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Gefährlücher Chriſt.
Der ſozialdemokratiſche Pfarrer Bleier wird von der Kirche verfolgt,
weil er für die entſchäöigungsloſe Enteignung öer Fürſten eintritt.

Der neueſte Gtreich der Kirchenbehörden.
Pfarrer und Gendarm.

Halle (Saale), 14. April.
Vor einiger Zeit verſicherte uns ein evangeliſcher Geiſtlicher,

daß die chriſtliche Forderung „Liebe deinen Nächſten wie dich
ſelbſt die revolutionärſte ſei, die jemals erhöben worden
wäre. Gegen dieſe Behauptung läßt ſich kaum etwas einwenden,
Denn die reſtloſe Durchführung dieſes Satzes in der menſch-
lichen Geſellſchaft ſetzt eine ſoziale Ordnung voraus, die wir heute
noch nicht einmal in rohen Umriſſen kennen.

Geht man von dieſer Tatſache aus, ſo empfindet man diejenige
Jnſtitution, die ſich heute anmaßt, patentierte Verkünderin der
chriſtlichen Lehre zu ſein, als eine grobe Verhöhung des chriſt
lichen Jdeenganges. Zwar haben ſich in den letzten Jahren hier
und dort mutige Geiſtliche gefunden, die den Verſuch unternahmen,
das Verhalten der Kirche mit der chriſtlichen Lehre in Einklang
zu bringen. Aber die Erfolge ſind bis zur Stunde mehr als
dürftig. R ein Geiſtlicher auftrat, der ſich erinnerte, daß die

eligen und Beladenen iſt und der ſich, ſeiner Erkenntnis fol
gend, auf die Seite der zu Erlöſenden ſchlüg, wurde er
verfolgt und in die Rolle des teſtamentariſchen Verkünders ge-
drängt, auf den ſich die ganze Meute der Phariſäer mit Unter-
ſtützung der realen Behördenmacht ſtürzte.

Wir haben in der letzten Zeit des öfteren Nachrichten über
die Verfolgung von ſozialiſtiſchen Geiſtlichen bringen können.
Dieſes ſchmähliche Kapitel wird jetzt um einen neuen Fall be-
reichert. Der bekannte Berliner ſozialiſtiſche Pfarrer Auguſt
Bleier wir brachten aus ſeiner Feder den diesjährigen
Oſterartikel hat vor einigen Tagen von ſeiner vorgeſetzten
Kirchenbehörde ein Schreiben mit der Frage erhalten, ob er für
die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſtenvermögen eintrete.
Das iſt eine rein politiſche Frage, und nach der Weimarer
Verfaſſung wird jedem deutſchen Staatsbürger die politiſche
Meinungsfreiheit gewährleiſtet. Hinzu kommt, daß die Kirchen-
behörden ſeit der Revolution mehrmals erklärt haben, daß die
evangeliſche Kirche in keiner Weiſe verſuchen wird, einen Einfluß
auf den politiſchen Aufbau des Staates, auf ſeine Verfaſſung
und Wirtſchaftsform auszuüben. Da die Frage der Stellung
zur Abfindung bzw. Enteignung der Fürſten jedoch eine rein
politiſche iſt, ſo iſt nicht erſichtlich, was die vorgeſetzte Be
hörde des Pfarrers Bleier eigentlich will. Denn man kann auf
der einen Seite nicht erklären unpolitiſch zu ſein und auf der
anderen Seite politiſche Schnüffeleien veranſtalten. Jm all-
gemeinen tuen das ja die Kirchenbehörden auch nicht, denn ihre
in der Mehrzahl deutſchnationalen Geiſtlichen tummeln ſich nach
Herzensluſt in den nationaliſtiſchen Verbänden, halten große
Weihereden bei Stahlhelm und Wehrwolß und ſind die an-
geſehenſten Gäſte des Faſcismus. Der Pfarrer Valentin in
Eilenburg beiſpielsweiſe iſt der Leibjournaliſt des „Alten
Deſſauer“, in deſſen Spalten er mit tränenfeuchter Begeiſterung
den Vorteil des Völkermordes, die Notwendigkeit zukünftiger
Kriege und die Nichtswürdigkeit des Friedens alſo des
Chriſtentums zu beweiſen ſucht. Wir haben noch nichts davon
gehört, daß die Kirchenbehörden ſich für dieſen, nach unſerem
Gefühl unchriſtlichſten aller Geiſtlichen, intereſſiert hätte. Uns iſt

Kulturkampf.
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten bewilligten im

Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages am Dienstag bei der
Vergatung des Etats der geiſtlichen Verwaltung alle bürgerlichen
Parteien für die Büchereien der evangeliſchen Predigerſeminare
60 000 Mark und für die der katholiſchen Bildungsanſtalten 20 000
Mark. Das zu einer Zeit, wo vom Finanzminiſter das Erſuchen
geſtellt wird, 23 Millionen am Geſamtetat des Miniſteriums für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zu ſtreichen. Preußen iſt,
wie aus der Mitteilung des Berichterſtatters, Abg. Graue
Dem.), hervorging, das Land, das unter allen Ländern der Erde
das meiſte Geld für die Kirchen ausgibt. Die Herrſchaften in
Preußen aber die im Kampf um das Heil der evangeliſchen Kirche

die lauteſten Rufer ſind, zahlen wie Abg. Kleinſpehn (Soz.)
feſtnagelte, am wenigſten Kirchenſteuern; denn die Steuer

ſabotage der Großgrundbeſitzer iſt ja ſprichtwörtlich.

Vorſchulen geſtatten.

Für die Junglehrer und Schulgeldfrage werden auf Vorſchlag
des Abg. König (Soz.) zwei beſondere Ausſchüſſe eingeſetzt.
Abg. Doht (Soz.) fordert ſtrikte Durchführung der geſetzlichen
Beſtimmungen die nur kränklichen Kindern den Beſuch rivater

c Gegenüber dem deutſchnationalen Junker
tum fritt er mit Wärme für die modernen Beſtrebungen zur
Förderung der Körperkultur und des Frei landſports
ein. Für den Fall, daß zur Pfarrerbeſoldung 10 Millionen mehr

eligion Herzens und Geſinnungsausdruck der Müh

bewilligt werden, verlangt Abg. Doht (Soz.) die Verdoppelung

auch nicht erinnerlich, daß jener andere famoſe Verkünder Chriſti
auf Erden, der ſeine Befriedigung über die Ermordung Rathenaus
zum Ausdruck brachte, gemaßregelt worden wäre. Nein, der
Zorn der Kirchenbehörden richtet ſich nur gegen diejenigen
Paſtoren, die in dem dringenden Verdacht ſtehen, die Fundamental-
ſätze der chriſtlichen Lehre auf die Forderungen des unterdrückten
Teiles der heutigen Geſellſchaft in Anwendung zu bringen. Und
darum erfahren wir aus dem chriſtlichſten aller deutſchen Blätter,
dem deutſchnationalen „Berliner Lokalanzeiger“ ſein Chef-
redakteur iſt Jude und heißt Siegfried Breslauer daß Pfarrer
Bleier durch ſein Eintreten für die entſchädigungsloſe Ent-
eignung der Fürſten gegen die chriſtliche Ethik“ verſtoßen habe.

Nun iſt uns trotz unſerer leider mangelnden Bibelfeſtigkeit
noch in guter Erinnerung, daß Chriſtus an einer Stelle der Evan
gelien von dem Manne, der zween Röcke hat, fordert, daß er einen
demjenigen geve, der keinen hat. Wir erinnern uns auch, irgend-
wo in den Evangelien geleſen zu haben, daß ein Kamel eher durch
ein Nadelöhr, als ein Reicher in den Himmel geht. Aber davon
wiſſen natürlich unſere Kirchenbehörden nichts mehr. Die haben
ihre Ebvangelien für Hausgebrauch nnd ihren Chriſtus eigener
Fabrikation. Sie wiſſen auch nicht, daß, wenn Wilhelm II. und
die übrigen Kneifdeſpoten enteignet. werden, dieſe immer noch zu
den reichſten Leuten in Deutſchland gehören. Daß alſo, wenn ein
evangeliſcher Pfarrer angeſichts der vielen Millionen Hungern
den und Dürſtenden die entſchädigungsloſe Enteignung der trotz
elledem vermögensreich Bleibenden fordert, er wahrhaft als guter
Ehriſt handelt. Das wiſſen die Leute nicht. Und ſo ſpielen ſie
die Rolle von Staatsbütteln des Monarchismus fort, dieſelbe Rolle,
die ſie ſeit der Reſormation im geſellſchaftlichen Leben geſpielt
hoben.

Der Zweck der Aktion gegen Bleier iſt natürlich der, den guten
Chriſten ſo ſchnell wie möglich aus der ſogen nten chriſtlichen
Kirche, dieſer Farce jeder wohlverſtandenen chriſtlichen Lehre, los
zu werden. Man will unter ſich ſein. Darum muß der aufrechte
Mann ſtürzen. Wir glauben, daß die Zeit gar nicht mehr ſo
fern iſt, wo auch die letzten Hoffnungen ſozialiſtiſcher Kirchen
chriſten ſchwinden werden, aus dieſem Jnſtitut eine wahrhafte
Kultusgemeinde zu machen. Es mag für manchen Gutgläubigen
ein berauſchender Gedanke ſein, in den evangeliſchen Gemeinden
die Majorität zu erobern und mit dieſen Majoritäten ſo vrevo
lutionierend in der evangeliſchen Kirche zu wirken, daß ſie ein
Werkzeug der um Erlöſung kämpfenden Menſchheit wird. Wir
haben nie einen Hehl daraus gemacht, daß wir an dieſe Revo-
lution der evangeliſchen Kirche nicht glauben. Eine vierhundert-
jährige Geſchichte läßt ſich nicht in Jahrzehnten umwerfen und die
hiſtoriſch gewordene Kombination Pfarrer und Gendarm
wird unſerer Auffaſſung nach ſolange fortbeſtehen, wie dieſe Kirche
exiſtiert.

Wir Sozialdemokraten können den wenigen tapferen Männern
innerhalb der evangeliſchen Landeskirche, die die Hoffnung auf
Revolutioniernung oder auf Reformation an Haupt und Gliedern
noch nicht aufgegeben haben, nur darin helfen, daß wir ihnen
einen Teil der öffentlichen Meinung unterſtützend an die Seite
ſtellen. Für dieſe Kirche eintreten aber würde bedeuten,
wertvolle Teile des Proletariats in ein Unternehmen zu ver-
wickeln, deſſen zukünftige Bilanz mehr als zweifelhaft iſt.

der für die Schülerbibliotheken vorgeſehenen Summe.

Zentrum und Fürſtenabfindung.
Köln, 14. April. (Radiomeldung.)

Der Provinzialausſchuß der rheiniſchen Zentrumspartei nahm
zur Fürſtenabfindung mit großer Mehrheit folgende Entſchließung
an: „Der Provinzialausſchuß der rheiniſchen Zentrumspartei hat
durch einen Bericht des Abgeordneten Schetter von dem Stande
der Verhandlungen wegen der geſetzlichen Auseinanderſetzung über
die Fürſtenvermögen Kenntnis genommen. Der Ausſchuß ſchließt
ſich der Entſcheidung des Reichsparteiausſchuſſes vom 28. März
1926 durchaus an und richtet an die en e Zen
trums den dringenden Appell, bei der bevorſtehenden geſetzlichen
Regelung der Forderung nach weiteſtgehender Berückſichtigung
der allgemeinen Volksverarmung mehr als bisher Rechnung zu
tragen.“

Erledigte Regierungskriſe. Die am Montag befürchtete Regie
rungskriſe des ſugoſlawiſchen Kabinetts iſt inſofern erledigt, als
der König den Ackerbauminiſter an Stelle des der Korruption be
ſchuldigten und aus der Regierung ausgetretenen Verkehrsmini-
ſter ernannke.

Das Gemeindebeſtimmungs-
recht.

Von Dr. S. Drucker.
Jn dieſen Wochen rufen zahlreiche Kultur- und Wohlfahrts

organiſationen zu einem neuen „Volksbegehren“ auf. Die Kund.
gebung wird dieſes Mal allerdings nicht in der durch die Reichs
verfaſſung und die Ausſührungsgeſetze vorgeſchriebenen Form er-
folgen, aber die angewandte Methode iſt die gleiche wie bei dem
legalen, amtlich anerkannten Volksbegehren. Der neue General-
appell richtet ſich gegen einen noch regierenden Herrſcher: es geht
gegen „Konig Alkohol“.

Bedarf es überhaupt geſetzlicher Maßnahmen zur Eindämmung
des Alkoholismus? Hat nicht der Verbrauch der geiſtigen Ge-
tränke abgenommen? Auch der Verband der Lebensmittel- und
Geotränkearbeiter macht ſich (in einer Zuſchrift an zahlreiche
Parteizeitungen) dieſes Argument zu eigen. Aber die beigebrach-
ten Zahlen ſind irreführend. Die Gegner einer Antialkoholgeſetz-
gebung übergehen einfach die Entwicklung des Alkoholkonſums in
der Nachkriegszeit und vergleichen nur die Verbrauchsziffern aus
den letzten Jahren mit denen der Vorkriegszeit. Es iſt zunächſt
eine Tatſache, daß der Konſum von Bier und Schnaps ſeit Kriegs-
eude faſt ununterbrochen geſtiegen iſt. Jm Jahre 1924 betrug die
Biererzeugung 37,8 Millionen Hektoliter, in neun Monaten des
Jahres 1925 ſind bereits 37,4 Millionen Hektoliter hergeſtellt wor-
den. Der Verbrauch des letzten Jahres dürfte demnach den des
Vorjahres um etwa 25 Prozent überſteigen und mindeſtens drei
Viertel des Jahres 1913 betragen. Die Branntwein-Monopol-
verwaltung hat im Betriebsſjahre 1923/24 34,2 Millionen Liter
BVranntwein (100prozentig) ausgegeben, im darauffolgenden Be
triebsjahre 54,7 Millionen Liter. Man geht kaum fehl, wenn man
den wirklichen Trinkhranntweinverbrauch um 50 Prozent höher
anſetzi; denn nach der Meinung vieler Sachkenner fließt durch die
Spritſchiebungen und die Einfuhr aus den Geheimbrennereien
und manchen anderen Quellen ebenſoviel Schnaps ins Volk wie
ens den Speichern- der Monopolverwaltung. 100 Millionen L
Spiritus 300 Millionen Liter Schnaps in einem Jahre ber-
ſrünken, das iſt gewiß keine Leiſtung, auf die ein Kulturvolk
ſtolz ſein kann! Es iſt richtig. daß der Schnapskonſum in letzten
Friedensjahr etwa doppelt ſo hoch geweſen iſt. Aber haben die
Maſſen heute noch dieſelbe Widerſtandsfähigkeit, dieſelbe Nerven-
kraft, die ſie vor dem Kriege beſeſſen haben? Wirkt der Alkohol
auf die durch Unterernährung und Wohnungselend, durch Sorgen
und Aufregungen, vor allem durch den Weltkrieg zermürbten
Proletarier nicht viel ſchädlicher als früher?

Dos Gemeindebeſtimmungsrecht kann eine wertvolle Waffe
im Kampfe gegen den Alkoholismus ſein, wenn es von der Be-
rölkerung zur Beſchränkung des Ausſchanks und Kleinverkaufs
geiſtiger Getränke benutzt wird. Wer die Behauptung aufſtellt,
es fönne einer kleinen Schar „fanatiſcher Abſtinenzler“ mit Hilfe
des Gemeindebeſtimmungsrechts gelingen, gegen die Abſicht der
Mehrheit über alle Gemeindemitglieder radikale alkoholgegneriſche
Geſetze zu verhängen, kennt entweder nicht das Weſen des Ge-
meindebeſtimmungsrechts, oder er redet wider beſſeres Wiſſen.
Tatſächlich verſichern die Alkoholintereſſenten einſchließlich der
Arbeiter in der Getränkeinduſtrie immer wieder, daß der aller-
größte Teil des deutſchen Volkes das Alkoholverbot ablehne, und
auf der anderen Seite befürchten ſie vom Gemeindebeſtimmungs-
recht die Trockenlegung Deutſchlands! Aber ſelbſt wenn das Volk
in ſeiner überwiegenden Mehrheit die geiſtigen Getränke voll-
ſtändig verbannen wollte, es könnte dieſes Ziel mit dem Ge-
meindebeſtimmungsrecht niemals verwirklichen; denn die Maß-
nahmen, die cuf Grund dieſes Rechts beſchloſſen werden können,
richten ſich nur gegen den öffentlichen Alkoholausſchank und
Fleinverkauf; ſie taſten weder die Erzeugung noch den Verkauf
im großen an.

Nun ſagt der Verband der Lebensmittel- und Getränkearbeiter,
eine Ausſchaltung des Zwiſchenhandels würde unfehlbar eine Ver-
legung des Alkoholkonſums in die Familie zur Folge haben;
Haus- und Werksgenoſſenſchaften würden ſich bilden mit dem
alleinigen Zweck, ihre Mitglieder mit alkoholiſchen Getränken zu
verſorgen, und das Endergebnis wäre höchſtwahrſcheinlich ein noch
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größerer geh als heute. te das Gemeibeſtimmungsrecht den B. wirklich ſteigern, ſo find
wahrhaftig nicht einzuſehen, warum neben den Gaſtwirten, den
Zwi ern, auch die Brauer und Brenner, die Produgzenten,
ſeit Jahr und Tag mit ſo großer Leidenſchaft das Gemeinde
beſtimmungsret cht bekämpfen. Sie hätten dann die Millionen aus

Wir r r t rr e gegen das Geme immungs-recht t. Sollten die A lkapitaliſten ſo dumme Lente
ſein? Die Vorausſage des Getränkearbeiterverbandes iſt aber
falſch. Sie ſtützt ſich auf theoretiſche Konſtruktionen im luftleeren
Raum. Wenn eine Gemeinde ſich dazu entſchloſſen hat, nicht nur
die Kneip zu verringern. ſondern auch den öffentlichenAloholaus und kleinverkauf vollſtändig zu unterſagen,
dann beſteht ſie in ihrer großen Mehrheit aus überzeugten Alkohol
gegnern. Dieſe von der Schädlichkeit der Trinkſitten durch
drungenen r und Frauen dürften ſchwerlich den Groß
einkauf von Alkohol für den Hausbedarf organiſieren, nachdem,
ſie freiwillig die viel einfachere Befriedigung des Alkoholdurſtes
unmöglich gemacht haben. Gewiß wird ein erheblicher Teil der
Minderheit dieſer Gemeinde auf den Alkoholgenuß auch in Zu
kunſt nicht verzichten wollen. er braucht es nicht. denn das Ge
meind irrmungsrecht unterbindet ja nicht die Produktion und
den Großhandel. Daß aber bei dem häuslichen Trinken beſonders
große Mengen konfumiert werden würden, kann nur der glauben,
der noch nicht darüber nachgedacht hat, welche Verführung zum
Alkoholgenuß heute von den zahlloſen bequemen Trinkgelegen-
heiten e t. Sicherlich werden manche Alkoholfreunde öfter
auch eine Spritztour in den benachbarten Ort unternehmen, der
noch öffentliche Alkoholausſchankſtellen beſitzt. Aber der Konſum
der großen Maſſe wird zweifellos davon gewaltig beeinflußt wer-
den, wenn die nächſte Bier- und Schnapsquelle anſtatt in un
mittelbarer Nachbarſchaft mehrere Kilometer entfernt liegt.
Ueberdies dürften aneinandergrenzende Städte ſich in ihrer
„Alkoholverfaſſung“ kaum weſentlich unterſcheiden. Es iſt eine
leere Spekulgtion, anzunehmen, daß z. B. Hamburg den Alkohol-
ansſchank völlig verboten haben könnte, während in Altona ſich
ern jeder Straßenecke eine Kneipe befinden würde.
Wenn wir Alkoholgegner mit allen Kräften für das Gemeinde

beftimmungsrecht eintreten, obwohl es das Alkoholelend, unter
dem jetzt wieder große Teile des Proletariats leiden, in nächſter
Zeit nicht weſentlich lindern wird, ſo geſchieht es in erſter Linie
wegen der mittelbaren Wirkungen dieſes Rechts. Wir wiſſen,
daß die Maſſen, wenn ſie erſt einmal das Selbſtbeſtimmungsrecht
veſitzen, mehr Jntereſſe und Verſtändnis für das wichtige geſund-
heitliche, kulturelle und volks wirtſchaftliche Alkoholproblem ge
winnen werden, daß ſie in der Beurteilung der geſamten Frage
reifer und ſchließlich fähig ſein werden, den Alkoholismus über-
haupt zu überwinden. Gerade von Sozialiſten, die die Mündig-
keit des Volkes auf allen Gebieten erſtreben, kann die erzieheriſche
Bedeutung des Gemeindebeſtimmungsrechts nicht hoch genug ein
geſchätzt werden.

Vor dem Ende der Prohibition
in Amerikfa?

Waſhington, 14. April. (WTVB.)
Ein Sonderausſchuß des Repräſentantenhauſes wird morgen

mit der Prüfung der Lage beginnen, die ſich aus der Prohibi-
tion ergeben hat.

Wie aus Albanhy gemeldet wird, hat der Senat des Staates
Neuyork einem Geſetzentwurf zugeſtimmt, der eine Volks
abſtimmung über die Prohibition im Herbſt vorſieht und vor
ſchlägt, daß der Kongreß jedem Einzelſtaate der Vereinigten
Staate das Recht einräume, den Begriff „alkoholiſches Getränk“
näher zu beſtimmen.

10 Jahre Zuchthaus gegen Frontbann-
Leute.

Leipzig, 14. April. (Eig. Drahtbericht.)
Am 18. Oktober 1925 war zum Reichskriegertag in Leipzig von

Mitgliedern des Nationalſozialiſtſchen „Frontbanns“ ein Bom-
bhben- Attentat auf die jüdiſche Synagoge in Leipzig geplant.
Wegen dieſes Vorfalls haben ſich jetzt vor dem Schwurgericht in
Leipzig ſechs Mitglieder des Frontbanns wegen Vergcehen nach
J 6 und 13 des Sprengſtoffgeſetzes zu verantworten. Jn zahl-
reichen Sitzungen uſw. wurde eingehend das Komplott erörtert,
ſowie auch die Flucht der Ausführenden vorbereitet. Die Ange-
tlagten, die zum Teil in noch ſehr jugendlichem Alter ſtehen,
hatten auch vorgeſehen, die auszuführende Tat den Kommuniſten
in die Schuhe zu ſchieben. Sie hatten deshalb den Reichskrieger-
tag für das Verbrechen ausgewählt. Nach echt völkiſcher Art über-
boten ſie ſich gegenſeitig in ihren Heldentaten, fanden aber zuletzt
nicht den Mut dazu, den Plan auszuführen. Der Plan ſelbſt
wurde von einem Mitglied des „Frontbhann“ zur Anzeige gebracht.
Das Gericht ſprach nach zweitägiger Verhandlung folgendes Ur-
teil: Reinhardt und Kirſten werden wegen Vergehen nach S 6 des
Sprengſtoffgeſetzes zu je 5 Jahren Zuchthaus, die anderen An-
geklagten wegen Vergehen nach J 13 des Sprengſtoffgeſetzes zu
drei Tagen bis zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt.

Der Mann vom Fach.
e

ihren Militariſten beraten laſſen, iſt mir nicht bange. Die
Leuke werden doch nicht ihr eigenes Geſchäft ruinieren

Woocrcch freigeſprochen.
Rudolſtadt, 14. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Dienstag fand die Berufungsverhandlung gegen den ſo
zialdemokratiſchen Gemeindevorſteher Worch ſtatt. Worch war
im vorigen Jahre wegen angeblichen „Mißbrauchs der Amts
gewalt“ zu einem Jahr Zucht haus verurteilt worden. Die
ſtrafbare Handlung ſollte am 9. Novembeer 1923 in den Tagen
der Hitlerſchen Rüſtungen an der Thüringer Grenze begangen
worden ſein. Worch hatte damals als Regierungsrat den Auf-
trag, die in Probſtzella eintreffenden Züge nach Leuten zu unter
ſuchen, die zu den Hitlertruppen ſtoßen wollten. Bei dieſer Ge-
legenheit ſoll er einem renitenten Studenten mit dem Gummi-
knüppel unter der Naſe herumgefuchtelt und geſagt haben: „Wir
werden das Bürſchchen ſchon zum Reden bringen!“ Der Staats-
anwalt für Rudolſtadt hatte die Einleitung eines Verfahrens ab-
gelehnt. Auf Anweiſung des Thüringer Juſtizminiſters
mußte dann aber Anklage erhoben werden.

Jn der Berufungsverhandlung traten wieder die beiden Stu-
denten als einzige Belaſtungszeugen auf. Sie allein konnten über
die fraglichen Vorgänge ausſagen, während vier Zeugen, von
denen drei als Kriminaloberwachtmeiſter und einer als Gemeinde-
vorſteher bei den Durchſuchungen zugegen waren, nichts von der
Aeußerung und der Bedrohung gemerkt hatten. Die Studenten
hatten ſich ihre Ausſage zudem noch vorher vereinbart und
ſchriftlich niedergelegt. Jn ſeinem eindrucksvollen Plä-
doyer beleuchtete Rechtsanwalt Roſenfeld die Unmöglichkeit
einer Verurteilung. Trotz dieſes ganz klaren Sachverhalts, der
Freiſpruch forderte, beantragte der Stagtsanwalt Verwerfung der
Berufung. Das Gericht erkannte jedoch auf Freiſpruch. Die
Koſten trägt die Staatskaſſe. Worch wurde vor dem Gerichts
gebäude von Arbeitern mit großem Jubel empfangen.

Enmilaſtungszeugen für Asmus.
Chemnitz, 14. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am fünften Verhandlungstage im Asmus-Prozeß teilte der
Vorſitzende mit, daß er die von der Verteidigung verlangten Akten
der Freiberger Polizei durchgeleſen und dabei gefunden habe, daß
es ſich um Erwerbsloſenfragen handle. s ſei unnütz, über
Sachen, die landkundig ſeien, Beweiſe zu erheben. Der Angeklagte
erklärte, er lege auf die Erörterung dieſer Fragen aus dem Jahre
1923 größeren Wert, da die Anklage von dem Verhalten damals
ausgelöſt worden ſei. Jn der kritiſchen Zeit damals kätten alle
Staatsanwälte auf die Verhältniſſe Rückſicht nehmen müſſen.

Als erſter Zeuge wurde dann Staatsanwalt Arnold in
Freiberg vernommen, dem nach Asmus das vpolitiſche Regiſter
übertragen wurde. Seine Ausſagen waren ſehr vorſichtig und zu-
rückhaltend, um die Beantwortung vräziſer Fragen ging er her-
um. Er gab zu, daß der Angeklagte damals mit Arbeit überlaſtet
war, da er neben ſeiner Tätigkeit als Staatsanwalt noch Be
hördenvorſtand war und ihm das größte Gerichtsgefängnis unter-
ſtand. Als zweiten Zeugen vernahm das Gericht den Amtsgerichts-
rat Dr. Pohl, der von Unregelmäßigkeiten in der Amtsführung
des Angeklagten nichts wußte und nie geſehen hat. daß Asmus
ſeine Fälle anders behandelte als jeder andere Staatsanwalt.
Der dritte Zeuge, Landgerichtsrat Dr. Eichler (Freiberg), war
ſeit September 1923 Hilfsarbeiter in der politiſchen Abteilung.
Er hatte ſich nach den Anweiſungen des Angeklagten gerichtet, doch

habe ihm dieſer nie groß hineingeredet. Juſtigſekretär Ger ſen
ber 47 hat bei der Erledigung der Dienſtgeſchäfte von Asmus
nichts Auffälliges bemerkt, auch Landgerichtsrat g „Kreiſcher
Freiberg konnte keine Ausſagen über ein ſchuldhaftes Verhal-
ten des Angeklagten machen.

Die Zeugenvernehmung wird vorausſichtlich heute abgeſchloſſen
werden, worauf der Donnerstag bleibt grngefget am Frei
tag die Plädoyers erfolgen, ſo daß das Urteil am Sonnabend ver
kündet werden wird.

c

Reichstag und Fäürſtenenteignung
Heute vormittag um 11 Uhr tritt der Reichswahlaus

ſchuß zur Feſtſtellung des endgültigen amtlichen Ergebniſſe
über das Volksbegehren zuſammen. Die Sitzung, die nur von
kurzer Dauer ſein wird, dürfte mit der Beſtätigung des bis
herigen vorläufigen Ergebniſſes als endgültiges amtliches Wahl
reſultat enden. Das Reichsminiſterium des Jnnern wird dann
den Geſetzentwurf über die entſchädigungsloſe Enteignung dem
Reichskabinett umgehend vorlegen und ihm wird entſprechend
den geſetzlichen Vorſchriften nichts anderes übrigbleiben, als den
Entwurf dem Reichstag zur Beratung zu überweiſen.

Es iſt anzunehmen, daß der dem Volksbegehren zugrunde
gelegene Entwurf auf entſchädigungsloſe Enteignung das Reichs
kabinett bereits am kommenden Dienstag gleichzeitig mit dem
abgeänderten Kompromißentwurf der Regierungs-
parteien' beſchäftigen wird. Sie haben am Dienstag in Gegen
wart des Reichsinnenminiſters und mehrerer Vertreter des Reichs-
juſtizminiſters ihre Beratungen über die inzwiſchen fertiggeſtellte
neue Formulierung des im Rechtsausſchuß bisher be-
ratenen Kompromißentwurfes abgeſchloſſen. Dieſe neue Formu-
lierung des Reichsjuſtizminiſters gibt dem Entwurf eine juriſtiſche
Faſſung und berückſichtigt wie es heißt vor allem die zuletzt
aufgetretenen Bedenken des preußiſchen Finanzminiſters. Sie
ſoll außerdem weſentlich mehr als bisher den Forderungen
der Länder gerecht werden.

Dem Rechtsausſchuß des Reichstages wird die neue Faſſung des
Kompromißentwurfes bereits am kommenden Dienstag bei der
Wiederaufnahme der Beratungen vorgelegt werden. Die Regie-
rungsparteien hoffen, daß es möglich iſt, die Beratungen dieſes
Ausſchuſſes mit dem Abſchluß der Oſterpauſe des Reichstages zu
beenden, ſo daß kurz nach dem Wiederzuſammentritt des Plenums
der Kompromißgeſetzentwurf gemeinſam mit dem Ent-
wurf auf entſchädigungsloſe Enteignung an das
Plenum überwieſen werden kann. Hoffentlich iſt die Rechnung
nicht falſch; den bei der Verabſchiedung des Kompromißentwurfes
hat ſchließlich auch die Sozialdemokratie noch ein Wort

Polniſche Herrſchaft in Ober
ſchleſien.

Breslau, 13. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der ſchleſiſche Sejm hat am Dienstag die Jmmunität des

Führers der deutſchen Sozialdemokratie in Oſt-Oberſchleſien, des
Abgeordneten Johann Kowoll, aufgehoben. Es handelt ſich um
eine Anklage wegen eines Artikels, den Kowoll in dem von ihm
geleiteten Kaltowitzer „Volkswillen“ veröffentlicht hat und
der nach Meinung der polniſchen Staatsanwaltſchaft einen un
gerechtfertigten Angriff gegen die polniſchen Gerichte bedeute.
Tatſächlich wünſchten die polniſchen Nationalitäten offenbar den
aktivſten Führer der deutſchen Arbeiterſchaft in Oſt-Oberſchleſien
für einige Zeit unter irgendeinem Vorwand unſchädlich zu
machen, nachdem in der letzten Zeit infolge der Wirtſchaftskriſe
in Oſt-Oberſchleſien und der Hilfloſigkeit der polniſchen Behörden
und Organiſationen der Zuſtrom zu den deutſchen Arbeiter
organiſationen erheblich zuge nommen hat. Der Ausliefe-
rungsantrag gegen den bürgerlichen deutſchen Abgeordneten
U litz wurde vorläufig vertagt.

Weiß-Prozeß.
Wien, 14. April. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Prozeß gegen den ehemaligen Chefredakteur des „Abend“,
Alexander Weiß, kam es am Dienstag zu heftigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen dem Verteidiger von eiß und
dem Staatsanwall. Der Verteidiger hatte bereits am Montag
die Ladung des Juſtizminiſters und des Erſten Staatsanwalts
als Zeugen beantragt. Das wurde vom Gericht abgelehnt. Am
Dienstag erklärte der Verteidiger, er beſtehe auf ſeinem Antrag,
um nachzuweiſen, daß der Prozeß von der ungariſchen Geſandt-
ſchaft angeſtiftet wurde, weil „Der Abend“ die ungariſchen
Frankenfälſchungen aufgedeckt habe. Der Verteidiger behauptete
u a., der Erſte Staatsanwalt ſei in der Affäre der Fälſcher
tſchechiſcher Noten ſchwer kompromittiert. Als der Staatsanwalt
dieſe Behauptung als eine Erfindung bezeichnete, wiederholte ſie
der Verteidiger. Darauf beſchloß der Gerichtshof, den Verteidiger,
dem bereits am Montag das Wort entzogen worden war, nicht
mehr zuzulaſſen. Die übrigen Verteidiger proteſtierten gegen
dieſen Gerichtsbeſchluß, ohne aber weitere Folgerungen zu ziehen.
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Die ſprechende Hand.
Eine Sprache, öle jeder verſtedt. Hände als Lautſprecher.
Es gibt nicht wenig Leute, die unter Benutzung des Taubh-

ſtummenalphabets mit ihren Händen ſprechen können. Aber die
Hände können noch ungleich beſſeres leiſten. Man kann ſie dazu
bringen, Worte und Sätze genan ſo zu ſprechen, wie es der Mund
tut. Sir Richard Paget hielt kürzlich in London einen Vortrag
über die Erzeugung von Wort und Ton, den er durch Demon
ſtrationen erläuterte, indem er mit Hilfe eines Blaſebalgs und
einer Röhre, die Lunge und Luftröhre vertraten, die Hände be-
fähigte, Worte und Sätze zu „ſprechen“. Auf die Verſammlung
machte die Demonſtration einen ebenſo verblüſfenden Eindruck
wie die Leiſtungen eines geſchickten Bauchredners. Wie Sir
Richard Paget in ſeinem Vortrag ausführte, muß es höchlichſt
Verwunderung erregen, daß der Erfindungsgeiſt des Menſchen,
der ſich auf den verſchiedenſten Gebieten ſo erfolgreich betätigt,
zur Verbeſſerung der Sprachtechnik faſt gar nichts getan habe;
daß beſonders die Gebärdenſprache immer noch auf einem unglaub-
lich tiefen Niveau ſtehe. Es gibt in Wahrheit eine Gebärden-
ſprache in der Welt, die jedermann verſteht. So könnte ſich bei-
ſpielsweiſe ein Chineſe mit einem Ruſſen oder einem Südameri-
kaner mit Hilfe dieſer Gebärdenſprache mühelos verſtändigen und,
man könnte dieſen Gedanken noch weiter fortſpinnen, wenn man
der Sache die gehörige Aufmerkſamkeit widmen würde. Unter den
Jndianern Amerikas gibt es mindeſtens tauſend verſchiedene
Sprachen; gleichwohl bedeutet dies keine Erſchwerung der Ver
ſtändigung unter den verſchiedenen Stämmen. Jedes Mitglied
eines Stammes kann ſich vielmehr mit dem eines anderen durch
die allen gemeinſame Gebärdenſprache, die außerordentlich ent-
wickelt iſt, mühelos unterhalten. Die geſprochene Sprache hat
ſich aus der Gebärdenſprache entwickelt, wie der Redner an ver-
ſchiedenen Beiſpielen erläuterte. Wir alle ſprechen zunächſt mit
der Hand, dann mit dem Kopf und endlich mit der Zunge.
Richard Poget erläuterte daran anknüpfend, wie der Ton der
Stimme durch Wirkung der Luft, die über die Oeffnung eines
Höhle ſtreicht, hervorgerufen wird, und demonſtrierte dies praktiſch
durch eine Anzahl von Modellen, die aus Guttavercha beſtanden.
Wenn er durch den Blaſebalg Luft in dieſe Modelle blies, ſo gelang
es ihm, Vokallaute hervorzubringen, wenn er dann die Finger im
mannigfachen Wechſel als Lippen und Zunge verwendete, ſo er-

Sir

zeugte er Konſonanten, und die Modelle ließen einzelne Worte
bören. Noch erſtaunlicher war es aber, wenn der Redner endlich
unter Verzicht auf die Modelle nur ſeine Hände gebrauchte, um ſie
als Lautſprecher zu verwenden. Die Verſammlung war nicht
wenig erſtanunt, als er, nachdem er die Hände naß gemacht und
Luft durch den Blaſehalg in eine in der Hand gehaltene Metall-
röhre geblaſen hatte, er die Finger dazu gebrauchte, Sätze wie
„Hallo, Londen, ſind Sie dort?“, „Lila, ich liche dich und anderes
mehr klar und deutlich laut werden zu laſſen. Sir Richard Paget
gab am Schluſſe der Hoffnung Ausdruck, daß es in abſehbarer
Zeit möglich ſein werde, dieſe Sprechfähigkeit der Hände noch
weiter zu entwickeln. Sicher iſt es aber ſchon heute, daß Stumme
in die Lage verſetzt werden, ſich mit ihren Händen in getwöhnlicher
9 27 4Weiſe zu unterhalten.

Balleſches Theater- und Kunſtleben.
Stadttheater. Am Donnerstag, dem 15. April, gehen zum erſten

Male die fomiſchen Opern „Giguni Schiecchi“ von Puccini (in der
Hauptrolle Auguſt Roesler), Spielleitung: Heinrich Kreutz a. G. a. A.
und „Beatricc und Benedikt“ von Hector Berlioz (in den HauptrollenHilde Voß und Marcel Wittriſch) in Szene. Spielleitung: Ober

regiſſeur Aug. Roesler. Die muſikaliſche Leitung beider Werke liegt
in den Händen des Generalmuſikdirektors Erich Band. Jn der, Auf-
führung von „Borig Godunoff“ am kommenden Freitag ſingt Theodor
Scheidl, von der Stagtsoper in Berlin die Partie des Boris. Das

Gaſtſpiel findet im Rahmen des Abonnements ſtatt.
Volksbhühne. „Das deutſche Deama der Gegenwart“ behandelt

in einem Vortrage der, bekannte Fbegterſchriſt ſelber Julius Bab
(Berlin) am Mittwoch, dem 21. April, 8 Uhr abends im Saale der

Karten zu 75 Pf. und 50 Pf. in der Ge
Am 24. Avril, abends Uhr, finden im

orführungen des „Neuen Volkstanzes“ durchUnſere Mitglieder erhalten in
Preiſen. Sypieltage: 5 Der ein

„Loge zu den 5 Türmen“.ſchäftsſtelle. Brüderſtr. 14.
„Stadtſchützenhaus“
den Märkfiſchen Volkstanzkreis ſtatt.
der Geſchäftsſtelle Karten zu ermäßigten

ſame Weg (Beginn um K Uhr): 14., April (6)26. April 3,, Mai
(J). „Don Giovanni“ (Beginn 72 Uhbr): 24. April (B).. Hauptprobe
m l Symphoniekonzert: 18. April. „Zurück zu Methuſalem“:

23. Apr
intereſſante Neuigkeiten, ein

Ambroſins (unter Mitwirkung des Komponiſten am Flügel) undein Streichquartett unſeres Halleſchen Komvoniſten Hans le e
mann deren erfolgreiche Uragte u in Leipzig v. Berlin vor
kurzem ebenfalls durch das ohnhardt-Quartett ſta tag unden hat.Ala drittes Werk ſteht das ſchon en gen Jahren hier gefſpielte

ch

zert zwei

v

wirkungsvolle Klavierguintett von A Programm, ſo daß den Muſikfreunden 9
ſtehen. Karten bei Hothan und Ko
der Volksbühne und des Bühnenvt

Das Bohnhardt-Quartett bringt heute (Mittwoch) in ſeinem Kon
Klavierguintett von Hermann

h Sgr. ſt

Liederabend Luiſe Wieſe.
Am Flügel Kapellmeiſter Leo Schönbach.

Unter unſeren heimiſchen Sängerinnen ſteht Luiſe Wieſe
wohl in der erſten Reihe. Wenn ſie ihre Stimme als Mezzo-
Scpran bezeichnet, ſo iſt es wohl ihrer Beſcheidenheit anzurechnen,
denn ihre wohlkultivierte Srimme ſteuert mit Leichtigkeit in die
höheren Sopranregiſter und taucht auch mit vollem Ton in die
Tiefe der Altſtimme. Die Zuſammenſtellung ihres geſtrigen
Programmes zeigte eine gewiſſe Originalität und das ſichtliche
Beſtreben, verſchiedene Meiſter des Liedes, die faſt vergeſſen ſind,
wieder einmal zu Gehör zu bringen. Neben dem Wiener Alt-
meiſter Frang Schubert und dem nwordiſchen Komponiſten
Edward Grieg, dem ſteieriſchen Opern- und Liedermeiſter
Kienzel brachte ſie auch zwei heimiſche Komponiſten mit den
Liedern von Alfred Rahlwes und Martin Frey, ferner den
Münchener Komponiſten Joſeph Haas.

n Wieſe hat ſich eine Schulung erworben, die ſie befähigt,
ganz heterogene Meiſter des Liedes mit voller Geſchmeidigkeit vor
zutragen. Jnniges Verſtändnis zeigte ſie mit ihren Schubert
Licdern. Grieg brachte ſie mit einer gewiſſen exotiſchen, nor
diſchen Stimmung. Von den Liedern des Komponiſten Haas ge
fiel beſonders „Du biſt die Macht“. er war der Vortrag von
Zur Details durchweht. Nach den Liedern von Kienzl
örten wir zwei Lieder von Alfred Rahlwes. Die beiden Lieder
illuſtrieren in treffender Weiſe den Text, tragen eine feinge
ſchwungene, geiſtvolle Melodie und hatten einen ſolchen Erfoly,
daß die Sängerin noch „Der Handkuß“ von dem Komponiſten zu
geben mußte. In den Liedern von Martin Frey haben wir dieſe
Sängerin beſonders in den Volkston- und Weihnachtsliedern als
prachtvolle Jnterpretin bereits kennengelernt. Geſtern brachte
ſie von den Lönsliedern, die von Martin und Lisbeth Freh ver-
tent ſind und. alle Vorzüge dieſer volkstonlichen Weiſen aus
atmen, eines zum Vortrag. Es hatte begeiſterten Beifall und er
zwang eine Zugabe Tanzlied“ aus derſelben lung.Kapellmeiſter Leo Schönba ch bewahrte bei allem Eingehen antf
die Jntentionen der Sängerin eine vornehme Selbſtändigkeit in
ſeiner feinfühligen Begleitung. Die Künſtlerin wurde ſehr ge
feiert, bekam viele Blumen und einen Lorbeerkranz. S. S.
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Dresdener Polizeipräſidenten

Innere oder äußere Koloniſation?
Zur Schaffung von Bauernwirtſchaften im deutſchen

Oſten auf der Grundlage der Gruppenſſedlung.
Der „Sozial demokratiſche Preſſedienſt“ ſchteibt:
Die Kolonialfrage wird noch immer in der Preſſe lang und

breit erörtert, obwohl inzwiſchen die Reichsregierung ſelbſt deut
lich erklärt hat, daß das Kolonialproblem einſtweilen nur als
eura posterior, als ſpätere Sorge betrachtet werden könne.
Deutſchland hat im Augenblick dringlichere Sorgen als Kolonial
8 Was wir brauchen, iſt nicht Koloniſierung in Afrika,
ondern Koloniſierung zu Hauſe, Kolontiſierung in
Deutſchland ſelbſt. Nicht äußere, ſondern innere Koloni

das iſt das Problem der Stunde
Unſere Kolonialbegeiſterten ſollten ſich daran erinnern, daß

eine großzügige Siedlungspolitik im deutſchen Oſten für
Deutſchland ſo notwendig iſt, wie das tägliche Brot, und daß wir
in Deutſchland zunächſt einmal unſere ſteckengebliebene Bauern
befreiung zu Ende führen müſſen. Bodenreform zur Beſchaffung
ren Ackerland für die landarmen Bauern und Gruppenſiedlung
im deutſchen Oſten, das ſind die beiden Kernprobleme, die endlich
einmal von der deutſchen Agrarpolitik gelöſt werden müſſen. Jhre
Löſung bringt Deutſchland tauſendfach größeren Nutzen als alle
Kolonialpolitik fern von Deutſchland. Jm letzten Friedensjahr
nach 30jähriger Koloniglarbeit betrug die Ausfuhr aus dem Ge-
ſamtgebiet der deutſchen Kolonien nur einen Wert von 53 Mil-
lionen Mark, alſo etwa ein halbes Prozent des deutſchen Außen-
bändels, und unſere Ausfuhr nach Schweden, Dänemark, Holland
oder Schweiz war im letzten Friedensjahr je fünfmal ſo groß
wie der Geſamtabſatz nach den Kolonien. Wahrhaftig kein über
wältigendes Ergebnis! Was aber kann durch eine gründliche
innere Koloniſation an Werten geſchaffen werden? Milliarden-
werte durch Vermehrung der Nahrungsmittel, durch Entlaſtung
der übervölkerten Jnduſtriebezirke, durch Belebung der mit einer
großzügigen Siedlung verbundenen Ankurbelung einer ganzen
Reihe von Jnduſtriczweigen!

Koloniſation im deutſchen Oſten!
Schaffung vereinzelter kleiner Siedlungen, ſondern nur die
Gruppenſiedlung kann in Frage kommen. Es müſſen
Bauernwirtſchaften von 69 bis 100 Morgen eingerichtet und mit
wodernen land wirtſchaftlichen Maſchinen ausgerüſtet werden. Nur
die Gruppen- oder landsmannſchaftliche Siedlung iſt, wie die
Koloniſationsarbeit deutſcher Bauern in Südoſteuropa beweiſt,
wirtſchaftlich und erfolgreich. Auch die badiſche und württem-
bergiſche Regierung, die ſich zur Förderung der Oſtkoloniſation
zwecks Abdämmung der Auswanderung aus den ſüdweſtdeutſchen
Gehieten an Preußen gewandt haben, fordern dieſe Anſiedlung
in Landsmannſchaften. Die preußiſche Regierung hat Berückſich-
tigung dieſer Wünſche in Ausſicht geſtellt. Die Sozialdemo-
kratie hat ſich beſonders im preußiſchen Landtage wiederholt
mit Energie für die raſche und großzügige Durchführung der
Bauernſiedlung im deutſchen Oſten eingeſetzt. Mit den Stimmen
der Demokraten, des Zentrums und der Kommuniſten gegen die
Stimmen der Volkspartei und der Deutſchnationalen iſt auch im
land wirtſchaftlichen Ausſchuß des Preußiſchen Landtages ein
ſezialdemokratiſcher Antrag angenommen worden, der die Be
ſchleunigung der Verhandlungen mit dem Reich fordert. Der
Antrag verlangt baldige Regelung der Finanzfrage, damit das
infolge der großen Kriſe im oſtelbiſchen Roggenbau verhältnis-
mäßig billige Land auf Vorrat zur Anſiedlung von Bauern und
Kleinſiedlern angekauft werden kann. Ebenſo fordert er baldige
Vorlegung der Pläne und Richtkinien für die Beſiedlung des an
gekauften Bodenvorratslandes.
Mir 100 Millionen Mark (50 vom Reich und 50 von Preußen),

wie man einſtweilen Landankauf und Oſtfiedlung zu finanzieren
beabſichtigt, kann die große Siedlungsaufgabe natürlich nicht ent
fernt gelöſt werden, aber man kann damit einen Anfang machen.
Hoffentlich hört man nun bald etwas davon, daß dieſer Anfang
auch wirklich gemacht wird; denn nicht das Kolonialproblem, wohl
aber das Problem der inneren Koloniſation iſt ein Stück der
ſozialen Frage Deutſchlands.

Einſtellung des Feuers an der
Marokffo-Front.

Paris, 14. April. (Radiomeldung.)
Der Führer der Rifkabylen, Abd el Krim, wird ſich bei den be-

vorſtehenden Friedensverhandlungen über Marokko von ſeinem
Schwager, einem ſeiner Vettern, ſeinem Kammerherrn und ſeinem
Miniſter des Aeußern vertreten laſſen. Aus Tanger wird in
zwiſchen gemeldet, daß Abd el Krim Befehl zur Einſtellung des
Feuers an allen Fronten gegeben und mitgeteilt hat, daß er am
Mittwoch eine allgemeine Kundgebung an ſeine Truppen erlaſſen

Aus Sachſen.
Der Bezirksvorſtand von Oſtſachſen hat am Dienstag den

Kühn, den ſächſiſchen Jnnen-
miniſter Müller und den ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Held
aus der Partei ausgeſchloſſen.

Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich aus Sachſen melden, daß

Nicht die

jetzt auch die freien Gewerkſchaften in den Kampf inner
halb der ſächſiſchen Sozialdemokratie einzutreten gedenken. Sie
ſollen angeblich bei dem Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes einen ſcharfen Proteſt gegen die Haltung
des Parteivorſtandes erheben.

Die Polizei von San rn iſt gegen damit beſchäf
tigt, den geheimnisvollen Todesfall eines gewiſſen cario Timon
gufzuklären, eines greiſen Einſiedlers, der, fern den menſchlichen

hauſte und dort tot aufgefunden wurde. Alle Anzeichen ſprechen
dafür, daß er von t e e dem Satan zum Opfer ge
bracht wurde. Die Polizei fand in der Höhle ein mit Blut ver-
fertigtes reiben, das an den „allmächtigen Lugifer“ gerichtet
war und folgenden Wortlaut hatte: „Jch beſchwöre Dich, bei
meinem Gebet anweſend zu ſein und mir Deinen Mund der Weis-
heit und des Wiſſens zu leihen, auf daß ich das Geheimnis ent
decke, das mir Macht verleiht über meine Feinde. Jch will Dich
als meinen Herrn und Gott anerkennen, wenn Du mich die Kunſt
lehrſt, daß alle meine Wünſche in Erfüllung gehen. Als Bürg-
ſchaft meiner Worte habe ich dieſen Brief mit dem Blut meiner
Adern geſchrieben.“ Der Brief trug die Unterſchrift „Marcario
Timon“. Die Polizei fand weitere Anzeichen, die darauf ſchließen
laſſen, daß Timon nach dem ſogenannten „Satansſtein“ ſuchte, der
einem Beſitzer ungeheure Reichtümer verſchaffen und über ſeine
einde Macht verleihen ſoll. Man fand auch eine geheimnisvolle

Karte, die in einem ſymboliſchen Weltkreiſe „Seine Sataniſche
Majeſtät“, umgeben von ſieben tanzenden Teufeln, zeigt. Eine
Liſte, die am Boden lag und auf der die Namen von Einwohnern
San Franziskos und Oaklands verzeichnet waren, verurſacht der
Polizei nicht geringes Kopfzerbrechen, da man nicht weiß, ob die
dort verzeichneten Bürger Anhänger des Teufelskults ſind, oder
ob ſie nicht etwa Kunden des Einſiedlers waren, der, wie behauptet
wird, einen ſchwunghaften Handel mit eingeſchmuggeltem Brannt-
wein betrieb. Man fand auch in der Zelle eine große Zahl von
Flaſchen mit Schnaps. Daneben lag der Kadaver einer Ziege, die,
wie man anniwimnt, von Timon geopfert wurde, der dann ſeiner-
ſeits das Opfer ſeiner Anhänger geworden ſein dürfte.

Der „Spritweber-Prozeß“,
der eigentlich der Verhandlungsmaterie zufolge „Zollſchiebungs-
prozeß' heißen ſollte, iſt immer mehr zum „PetersProzeß“ ge
worden und hat den ehemaligen Kriminalkommiſſar Peters in
den Mittelpunkt der ganzen Spritſchieber-Affäre geſtellt. Peters
macht den Eindruck eines Truppenoffiziers der alten Schule, der
durch finanzielle Widrigkeiten aus der Armee entfernt und in die
Laufbahn der Kriminalpolizei gelenkt wurde. Er ſtammt aus
einem großen Haus, beſuchte das Gymnaſium, wurde Fähnrich
und Offizier, nahm aus Geldgründen vor ſeiner Eheſchließung
im Jahre 1905 ſeinen Abſchied, und ging zur Kriminalvpolizei.
Dort ſpezialiſierte er ſich für das Einbruchs und das Hehler-
dezernat. Zwiſchendurch tat er Dienſt bei der Mordkommiſſion.

Einen außerordentlich breiten Raum in der Verhandlung
nimmt der perſönliche Aufwand, den der Angeklagte Peters ge
trieben haben ſoll, ein. Die Klubſeſſel und Schreibtiſche in ſeiner
Wohnung, die Glasſachen und Spiegel werden gezählt. Nahezu
zwei Stunden beſchäftigt ſich das Gericht mit einer unter dem
Namen Peters angeblich für Weber gelöſten „Schlafwagenkarte
1. Klaſſe nach Badenweiler. Schließlich hat ſich Peters noch
wegen ſeiner Beziehungen zu Kaufleuten und Induſtriellen der
Spritbranche, vor allem zu dem Bankier Mendelsſohn in Magde-
burg zu verantworten. Peters beſtreitet entſchieden, ein luxu
riöſes Leben geführt und von den ihm naheſtehenden Kaufleuten
„Unterſtützungen“ angenommen zu haben. Er wehrt ſich vor
allem dagegen, daß er das „Stammlokal der Spritſchieber“ regel-
mäßig beſucht habe. Es ſei mehr oder minder jeder Spritemp
fänger ein „Schieber“ geweſen. Die Rechtsſchliche auf dieſem Ge
biet ſeien außerordentlich verbreitet geweſen. Schließlich erklärt
Peters noch: „Jch bin alſo auf h Tatbeſtandes feſtgenommen worden wegen meiner angeblich eleganten Wohnung
und wegen eines angeblich nicht ſtimmenden Berichtes an das
Monopolamt.“ Die Finanzverwaltung habe dadurch, daß ſie die
ganze Affäre auf ihn gewälzt habe, alle Unregelmäßigkeiten ver-
tuſchen wollen, die in der Spritbranche ſeit Jahren vorgekom-
men ſeien.

Ein ſchweres Automobilunglück
ereignete ſich bei Gollnow auf der Chauſſee Swinemünde--Stettin.
Dort kam der Kraftwagen des Swinemünder Hotelbeſitzers Fritz
Zirn, der von ihm ſelbſt gelenkt wurde, in voller Fahrt auf einer
im ſchlechten Zuſtand befindlichen Chauſſeeſtrecke ins Schleudern
und ſtürzte die Böſchung herab. Die Jnſaſſen wurden unter den
Trümmern des Autos begraben. Als Hilfe kam, ſtellte ſich heraus,
daß am ſchwerſten die Schwiegertochter Zirns verletzt worden war.
Sie erlitt einen Schädelbruch und ſchwere innere Verletzungen, an
deren Folgen ſie auf dem Transport in das Stettiner Kranken
haus geſtorben iſt. Schwere Verletzungen erlitt auch der Hotel
beſitzer Zirn ſelbſt ſowie ſeine Frau, die außer inneren Ver
letzungen beide Hände gebrochen hat.

Einſturz eines Leuchtturmes an der DelawareBai. Aus Phila
delphig wird gemeldet: Der im Jahre 1764 erbaute hiſtoriſche
Leuchtturm auf der Höhe des Kap Henlopen an der Einfahrt in
die Delaware-Bai iſt infolge eines Sturmes eingeſtürzt.

Opfer der Berge. Der Münchener Kunſthiſtoriker Dr. Max
Hanuttmann iſt in den Tiroler Bergen abgeſtürzt und ſeinen
Verletzungen erlegen. Seine Leiche wird im Auto von Jnnsbruck
nach München gebracht werden.

Ein DeZug beſchoſſen. Jn der Nacht vom 12. zum 13. April iſt
auf der Strecke Breslau Gleiwitz auf den D-Zug 42 geſchoſſen
worden. Die Kugel durchſchlug ein Seitenfenſter der Zuglokomo-
tive. Perſonen ſind nicht verletzt worden. Ermittlungen ſind
eingeleitet.
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Behauſungen, in einer einſamen Höhle bei Ogkland in Kalifornien ab

Aßbergſacoube und Verßbrecſten.
Teufelskult und Teufelsanhänger in Amerika.

Ein Borxkampf auf der Straße
ſpielte ſich auf dem Humann-Platz in Berlin am Montagaben.

Etwa 30 junge Burſchen im Alter von 20 Jahren hatten ſich
dort zuſammengefunden, um ein Boxtraining n Sic
zogen regelrechte Boxhandſchuhe an und veranſtalteten Boxkämpfe
nach allen Regeln der Kunſt. Um ſie herum ſammelte ſich eine
große Menge von Neugierigen an, ſo daß der ganze Verkehr ge
lähmt wurde, Leute, die die Stelle paſſieren wollten, wurden be
läſtigt. Als darguthin ein Wachtmeiſter der Schutzpolizei erſchien
und die Hauptſchreier herausgreifen wollte, fielen die Burſchen
über ihn her und boxten ihn regelrecht zu Boden, bevor er zu
ſeiner Schußwaffe greifen konnte. Als von dem Boſraregenge
Fiue P !rovter Verſtärkung eintraf, ergriffen die Boxhelden die
Flucht.

Die Sechstagefahrer ſtreiken.
Berlin, 14. April. (Radiomelung.)

Das Berliner Sechstagerennen nimmt heute abend um 11 r
ein Ende Es iſt vorläufig aber noch eine andere Frage, ob die
Fahrer außer ihren n auch die Siegerprämien
t erhalten. Am Dienstagnachmittag ſetzte bereits ein
Fahrerſtreik ein, weil die Veranſtalter des Rennens ſeit
Tagen nicht in der Lage waren, die gar agergener zu zahlen.
Jn der Tat ift die Organiſation und insbeſondere die vor Beginn
der Veranſtaltung erforderliche Werbung ſo ſchlecht geweſen, daß
die große Arena am Kaiſerdamm immer nur halb beſetzt war.
Das Rennen iſt jedenfalls für die Veranſtalter dank eigener
Unfähigkeit eine große finanzielle Pleite.

An der Spitze der Fahrer liegt nach wie vor das franzöſiſche
Paar Sergent-Louet. Die Berliner Koch-Miethe, die
bis Dienstag ebenfalls eine Runde Vorſprung hatten, ſind in-
zwiſchen überrundet worden, ſo daß jetzt das amerikaniſche Paar
Eaton-Beekmann den zweiten Platz einnimmt. Es folgen
Gottfried- Junge und Lorenz-Frederik.

Amundſens Nordpolfahrt.
Oslo, 14. April. (WTVB.)

Das Luftſchiff „Norge“ wird ſeit heute morgen 7 Uhr hier er-
wartet. Amundſen und Ellsworth reiſten geſtern früh über
Trondhjem nach Spitzbergen.

„Aftenpoſten“ gegenüber erklärte Amundſen, Staatsminiſter
Lykke habe ihn beauftragt, während des Polfluges entdecktes Land
zu annektieren.

Eine Zwiſchenlandung der „Norge“ in
Pommern beabſichtigt

Berlin, 14. April. (Soz,. Preſſedienſt.)
Nach einer Meldung der „Voſſiſchen e wird möglicher-

weiſe Amundſens Luftſchiff „Norge“ ſeinen Weg von England
längs der deutſchen Nordſee- und Oſtſeeküſte fortſetzen, um in dem
oſtpommerſchen Flughafen Seddin bei Stolp in Pommern eine
Zwiſchenlandung vorzunehmen. Das Regimentskommando des
Stolper Reiterregimentes hat bereits Befehl erhalten, ſofort
150 Mann Landungsmannſchaften bereitzuhalten.

Eine Liebestragödie.
Sein Mündel aus Eiferſucht erſchoſſen.

t Berlin 4. Aprib
Geſtern abend erſchoß der 50jährige Monteur Wartenberg in

einem Grünkramladen in Neukölln ſein Mündel eine 19jährige
Vrkäuferin. Wartenberg, der ſich ſeit längerer Zeit mit dem
Plane trug, ſein Mündel zu heiraten, ſoll die Tat aus
Eiferſucht begangen haben.

Beſtrafter Falſchmünzer.
Chemnitz, 14. April. (WTVB.)

Der wegen Falſchmüngzerei vorbeſtrafte 44 Jahre alte Former
Bernhard Ohme von hier wurde wegen Anfertigung von falſchen
Ein und Dreimarkſtücken zu drei Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Seine Ehefrau und ſeine Tochter, welche die Falſchſtücke
in den Verkehr brachten, erhielten fünf und drei Monate Ge
fängnis unter Zubilligung von Bewährungsfriſt.

Ausbruch eines „Hungerkünſtlers“ in Dresden. Der Hunger-
künſtler 9377 der hier ſeit 31 Tagen faſtet, iſt in der ver-
gangenen Nacht ausgebrochen. Mit ihm ſoll ſeine Braut, der
die bisherigen Gewinnanteile in Höhe von 3000 bis 4000 Mark
ausgezahlt wurden, verſchwunden ſein.

Der fünffache Raubmörder von Rockendorf verhaftet. Unter
dem Verdacht, den fünffachen Raubmord in Rockendorf bei Eger
ausgeführt zu haben, wurde der 40 Jahre alte Häusler Lanſky
aus Rockendorf verhaftet. Auch ſein Schwager Moiſl iſt feſt-
genommen worden.

Drama eines 12jährigen. Jn dem nordböhmiſchen Kurorte
Klöſterle hat ſich ein 12 Jahre alter Volksſchüler aus Verzweif-
lung über die ſchlechte Bekandlung, die ſein Vater ſeiner Mutter,
ihm und ſeinen Geſchwiſtern zuteil werden ließ, neben der Woh-
nung ſeiner Eltern erhängt.

Tmagen eRaclio raten Apparatebau, Halle, Gr. Walletr. 29
Am Botanischen Garten. le. 8021Sache
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Arbeiter-Wohlfahrt.beginnen unſere Nähſtunden wieder und zwar Mitt
woch in der Torſchule und Donnerstag in der Witte-
kindſchule.

Arbeiter-Wohlfahrt. Dienstag, den 20. Avril,
abends 8 Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“: Jahres-
Hauptverſammlun z Vorſtandswahl und Jahresbericht.a muß zur Stelle ſein.

Aus dem Bezirſe.
i tl Mittwoch, den 14. April, abends S Uhr,lelle en. im Gaſthof „Zur Sonne“ Mitglieder
verſammlung. Vortrag des Genoſſen BPetersdorff.
Alle Mitglieder müſſen zur Stelle ſein. Gäſte können
eingeführt werden.

4 4644 Mitſwoch, den 14. April. abds. 8 Uhr,volzweißig. im Lokal Kittelmann Mitglieder-Ver-

ſammlung. Genoſſe Baum (Bitterfeld) hält einen
Vortrag Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Gäſte willkommen.

Cilenburg. SAJ. Heute abend pünktlich s Uhr:
Heiterer Abend.

Vetti Donnerstag, den 15. April, hält die FreieI. Schulgemeinde ihre erſte Mitgliederver-
ſammlung ab. Tagesordnung Vorſtandswahl und
Aufſtellung der Liſte zur Elternbeiratswahl. Genvfſen,
werbt eifrig!
8 Cvi Donnerstag, den 15. April, abends S Uhr,och im „Volkshauſe“: Mitgliederverſammlung.
Genoſſe Grober wird Bericht vom Provinziallandtag

erſtatten.

Freitag, den 16. April, abds. /28 UhrHohenthurn. Mitgliederbeſprechung beim Genoſſen

Schreiber. Alle Genoſſen müſſen erſcheinen.

re Freitag, den 16. April, abends 8 Uhr, beipin. Grüneberg Verſommlung. Der Wichtigkeit

der Tagesordnung halber müſſen alle Genoſſen und Ge
noſſinnen zur Stelle ſein. Sympathifierende und Volks-
blattleſer ſind eingeladen.

Freitag, den 16. April,Lerſchberg-Därrenberg. ad ds. s Uhr, bei Mennicke:

Mitgrtieder-Verſammiung. Tagesordnung 1. Ab-
rechnung vom erſten Quartal. 2. Maifeier. 3. Partei
angelegenheiten, Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

d li ſh. Freitao, den 16. April, /29 Uhr im „Ring“:e Funktionärſitzung. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen, welche als Partei-, Reiche banner- und Ge
werkſchaftsfunktionäre tätig ſind, müſſen erſcheinen.

Frauengruppe. Freitag, den 16.Sangerhauſen April, ende 8 Uhr, m „Herrn
irug“: Verſammlung. Genoſſin Röpert (Halle) ſprichtüber „Kriminalität und uneheliche Mutter chaft“. Alle
Genoſſinnen und Frauen der Genoſſen müſſen zu dieſer
Verſammlung erſcheinen.
Rüch l Sonntag, den 18. April, abends 8 Uhr,

i ein. im „Roten Hirſch (Gehüfte): General
verſammlung. Alle Genoſſen mit Frauen u. Freunde
der Partei ſind hierzu herzlichſt eingeladen.
Fisleben Kreisgewerkſchaftskartell Mansfeld.

Sonntag, den 18. April, vormittags10 Uhr, im „Voll haus Eisleben Kartellplenar-
verſammlung Da wichtige Fragen erledigt werden
müſſen, wird das Erſcheinen aller Delegierten er

vartet. Der Vorſtand.Früh 9 Uhr Fraktionsſitzung der SPD.-Kartell
delegierten im „Volkshaus“. Das Erſcheinen aller
SPD.- Delegierten wird beſtimmt erwartet.
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(Bund der repubiik. Kriegsteilnenmer)

Ortisgruppe Halle1 Abteilung. Heute, Mittwoch, abend 8 Uhr, im
„Schwarzen Bär“: Funktionärſitzung.

2. Abteilung. Sonntag, den 18. April, vormittag
10 Uhr, in „Schmelzers Höhe“: Funktionärverſammlung.

3. Abteilung. Mittwoch, den 14. April. abends
s Uhr, im „Hardenberg-Kaſino“: Funktionärſitzung.

4. abteilung. Sonntoag, den 18 April, vormittag
o Uhr, „Robert-Franz-Halle“ Abteilungsverſammluno.
Ortsgruppe Ammendorf. Sonnakend, 17. April,

abends 7 Uhr, in der
„Freiheitsſchenke“: Werbeabend, beſtehend in Konzert,
Theater u. Ball. Anfang 7 Uhr Vrogramm 60 Pig.
Zahlreicher Beteiligung der Nachbar Ortècruppen und
der Ammendorfer Einwohnerſchaft ſieht entgegen

Der Vorſtand.
Ortsgruppe Sangerhauſen Am Sonnabend, dem

17. April, abds. 8 Uhr,
im „Herrnkrug“ Republikaniſcher Abend Sänmtliche
Kameraden und Freunde des Reiche banners ſind
herzlich eingeladen Die Kameraden der Ortsgruppen
im Kreiſe werden beſonders eingeladen und eine recht
zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Somsrge VvVeresſme
Republikaniſcher Frauenbund. Sonnobend, den

17. April, beteiligen wir uns am Vergnügen des
Reiche banners Ammendorf (Broihanſchenke). Wir
ſordern unſere Mitglieder auf, der Einladuno recht
zahlreich Folge zu leiſten. Abfahrt 7.40 Uhr Riebeck-
platz (Fernbahn).

Frrue Mullam Mittwoctabend inDie Singef unde
„Stadt Dresden muß wichtiger Veranſtal-

tung halber vollzädlig den werden.
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In der nächſten Woche

Im Vebeckplatz

Ein Volltreger ins Pubiikumshnera:
Man ſacht! Jubelt! Sebreit! Brüt: vis die

Lachmuskeln versagen über;

Die Perle des Regiments
Eine höchst unkriegeriseche Angelegenbeit

in 7 ustigen humorsprübenden Akten.
Uvd es wird weitergelacht über die tolIste aller Grotesk.

So Cin veriter Hund
2 Akte überschäuwenden Humors,

Poeß a e Oter o
Heute leſzſer Tag. Die Frau gut 23 Stunden.

Er. Ulrichstr 51
Ab morgen, wonnerstag, nachmittag 4 Vnr

als Muschkote genannt:

Auf der Bühne:

Die geniale Geigen virtuosin

Der ertge Cciiiv-Feinat- Arku-ärobtim:

der bei der Berliner Première frenetischen Beifal] fand.

KHegie: Adolf Gärtner

Meeriftrellese

7 n7 Akte aus dem Leben des fahrenden Volkes.
nter Mitwirkung prominenter Filmgrößen: Rudolf

Klein Rohden Olga Engel Robert Garrison.
Josephine Dora Alexandra Sorina.

Im bunten Teil:
Monty und der Kukluxklan- Bund
2 Akte tollsten Humors! Tränen werden gelacht!
Trianon-Wodche: Aktuelles dus aller Welt

Die elegocomte Domme
Neueste Moden in Naturtarben.

Heute letzter lag Der Hensch und le liebe

d

Ioole 15 Aprn, nachm. A. adäs. s Vir:

Garten Konrert
(dei un 593 Witterung im Saal)t e o ie-Orchbesters.
t enno PIätz. 2312J e uSee Witte

Morgen, Donnerstag, abend 8 Uhr

6esclisciatis Abend
mit Tone 2313

Tentralverhand
er Angestelſten

Ortsgruppe Halle a. S.

Mittwoch, den 14. April. abds. 8 Uhr.veranſtaltet unſere Jugendgruppe im
„Gewerkſchafthäus“, Harz 42/44, einen

Elternabensd
Muſilaliſche Darbietungen Rezitationen

Vortrag über Berufsausbildung.
Alle Kauſmanns- und Büro- Lehrlinge

und deren Eltern ſind herzlich eingeladen.
Der Eintritt koſtenlos

Kinderfürsorge- Geld los

Hauptgewinn 30000 Mk.
Prümie 20 000 Mk.
zit 1,30 Mk. offeriert bis Sonnabend

Glückskollekte Rich, Meye
valle u. 6., Ob. Leipziger Straße

Ziehung beſtimmt 16. bis 19. April
Da Ameſtz ind Dennſranf in fend

Lindenstrasse 4, ſucht 2810
öchwiede- Lehrlinge

u umgehend unter Vorlage der
letzten im Arbeitsamt.
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Zerschneiden Sie bitte eine
CIGARETTE

REEMTSMA

SAS CHA
(5 Pfg.)

und hauchen Sie recht warm auf den in die hohle
Hand geschütteten Tabak. Dann wird sich der miide
Duft entwickeln, der die Marke Sascha für Dauer-

raucher besonders geeignet macht.

Treibricmenleder
ebr., zu verſchiedenen Zwecken geeiganet

owie Arbeiterſchuhe und Schaftſtiefel
meiſt Handarb., aus va. Leder verk. billig

J. Sternlicht, An t(Goldene Kette)

Netallhetten 17,50 Knie

ZJentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparv).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstao
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherver zeichniſſ
zu haben in der Volksbuchbdl.. Hara 42144

Am Schwarzen Brett im Wagegebäude
(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt-
machung betreffend die förmliche Feſt
ſtellung eines neuen Bebauungs- und

h e e T eder Doelckeſtraße un ergſchenkenweg numſchloffene den 229
Halle, den 9. April 1925.

Der Magiſtrat.

öchülermützen

in allen Farben, nur
beſte Verarbeitung

bei

J. KaligaGr. Klausſtr. 35

Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Fimmer
S wer Koſtänger oder Logis

rrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
ofen od. empfehlen

Kurz, werWent etwas zu
vublizteren hat, der

im ehe er
wird Erfolg

haben.

Der Tag der Kultur II
bringt Beiträge von

Crispien, „Uns fehlt nur Zeit Juchacz,
„Achtstundentag der Frau Grotjahn, „Das
Recht auf Gesundheit“ Bröger, „Acht-
stundentag und Menschsein“; Rothenfeider,
„Mai Chor* Bohm-Schuch, „Friede und.
Kultur Levi, „Friede, Republik, Monarchie
Moller Franken, „Von der Forderung des
Tages zur Forderung der Zukunft.
16 S8oiten, jede besodders
Format und Ausstattang
Papier wie im Vorjahre.

Preis 25 Pig., für Wiederverkäufer 20 Pfg.
tegtellungen um gehend an di-

Volkahblatt- Buchhandlung
Hahe a. S., Gr. UVUrichateaaoo 27.

durehilustriert,
auf erstklassigem

Die Clesfährige, Malzenung

ihnDonnerstag 8 Uhr
Beatrice und Benedikt

Hierauf
Gianni Schlecehi

Freitag 7 Uhr
Boris Godunoff

mit Theodor
Scheidl. a. G. in

der Titelpätlie
Sonnabend 8 UVhr:
Der etnsame Weg

Die Bidiiethet
jetzt Seffnerſtraße 4 TI,

Miliwochs von 7 bis e Uhr.Kirehbtor 190.
Bücherausgabe

Walhalla

s Uhr. Tel. 8385
Nur noch bis S
Donnerstag

Krone u. Fesel

Freitag z. 1. Mal
Da öden
ohne Ehre

Volksstück mit
Gesang und Tanz.
Vorverk. eröffnet
Kasse ab 11 Uhr

naturl., liefert billig
G. Schaible

Gr. Märkerſtraße 26
am Marßt. 2143

hetert die
Hallesche Genossen-

sehafts Buchdruckerei

C
Danentarchen

In Lederbillig 2196

Nur Schmeerstr. 19
Koller und

lederwaren- Haus.

Fahrräder

Rähmaſchinen

bequeme Teilzahlung

Emalllleren,
Bernickeln

ſowie ſämtl. Erſatz
telle und 2068

Reparaturen
führt ſachgemäß aus

Otto Hanlsen
Telephon 2710

Allgem. Sangerchor Wittenberg

ät Voha und ingtrumentat- Konzert

w.

Mitalied des Deutſchen ArbeiterSänger- Bundes.
Freitag den 16. April 1926, abends 8 Uhr.

in Balzers Feſt len

unter Mitwirkung der Muſikſchule Wittenberg
Leitung: Muſikmeiſter Appelt.

Männerchöre Frauen und Kinderchöre 6 ſtimmig
gemiſchte Chöre und Chöre mit Orcheſterbegleitung.

Der Vorsteaom i. 2304
(Betttedern-

Reinigung
mit modernster

o. Ortsverein Torgau

Am 12. April starb nach langem,schwerem Leiden unser Genosse
Reinigungsanlagen mm SchröderBettenhaus Er war ein langjäbriger, treuerBruno Paris I Parteigenosse, lange Zeit bekleidete

Kl. Ulrichstr. 2 er das Amt eines Vorsitzenden, auch
Eing. Kanzleigasse war er lange Zeit als Stadtrat tätig.

Wir werden sein Andenken inS in. vom Markt
Ehren halten. Der Vorstan.Werbi neue Leser!

DER »VWVOI,DT-
Die Arbeltswolt dor Toohnik

Das 6. Bücherkreis Werk
t goobon esrgohlteonent

Ausgabe das Huohas, sowie weltere Müglisderannahvwe a roh

270 hl llo Dernveberkrefae
Volksbliatt-Buohhandiung

Turmrahe 150, Halle (Bäele), Hut Grofe WMriohefrabe 27.



Sahrg. 19026 r. 86

22

Halle, den 14. April 18926.
Der geſtrigen außerordentlichen Stadtverordnetenſitzu innach der geheimen Sitzung die Einfirhrung des inelewig a

Dezernent für das Tiefbauamt gewählten Profeſſor Dr.Jng.
Heilmann durch Bürgermeiſter Seydel voran. Dann wurden
Anfragen und Eingaben, die vor Monaten ſchon hätten erledigt
werden müſſen, „aufgearbeitet“.

Es war vorauszuſehen, daß der ſtellvertretende Vorſteher, Herr
Hos, wegen des Sitzungsſchluſſes von der Linken zur Rede geſtellt
werden würde. Für die ſozialdemokratiſche Fraktion tat das der
Genoſſe Petersdorff, der den offenen Bruch der Geſchäfts
ordnung auf das allerſchärfſte verurteilte. Die Kommuniſten
kamen ſich ſehr wichtig vor und vermuteten in ihrer kindlich-naiven
Art hinter der Ungeſchicklichkeit des Herrn Hos den teufliſchen
Plan, daß er die Sitzung nur deshalb nicht weitergeführt habe,
um die bürgerlichen Stadtverordneten vor der kommnniſtiſchen
Rede zu bewahren.

Während Hos noch einigermaßen glimpflich davonkam und ſich
nur die Kommuniſten für ihren Mißtrauensantrag erhoben, wurde
dem völkiſchen Stadtrat Drhander arg zugeſetzt. Sein Konto
iſt bereits ſo erheblich belaſtet, daß er eigentlich von ſelbſt aus der
ſtädtiſchen Verwaltung verſchwinden ſollte. Aber es ſcheint, daß
der Enkel des „ſtolzen Geſchlechts“ ſchon aus Tradition den Stadt
ratspoſten unter allen Umſtänden beibehalten will. Man hat ihm
das Straßenbahndezernat. genommen und ihm die Straßenreini
gung übertragen. Ein deutlicher Wink mit dem Zaunpfahl. Der
ariſche Häuptling merkt nichts. Bisher hat dieſer völkiſche Held
noch jedesmal, wenn die peinliche Briefaffäre mit der „Halleſchen
Zeitung zur Sprache kommen ſollte, den beſſeren Teil der Tapfer
keit gewählt und ſich nicht geſtellt. Herr Dryander hätte auch
geſtern die peinliche Zurechtweiſung vermeiden können, wenn er
dem Vorſchlag des Genoſſen Petersdorff gefolgt wäre: Man kann
fich aus einer gefahrvollen Situation retten, wenn man zur rechten
Zeit ſchweigt und auch, wenn man zur rechten Zeit redet. Hätte
Dryander geſchwiegen, als er das Telephongeſpräch mit der Re
daktion der „Halleſchen Zeitung führte, und geredet, als er in der
Stadtverordnetenverſammlung zur Verantwortung gezogen werden
ſollte, ſo wäre die Angelegenheit ſchon längſt begraben. So aber
mußten geſtern erneut an ſeiner moraliſchen Qualifikation Zweifel
ausgeſprochen werden, und bezeichnend war es, daß ihm auf einen
Wink des Magiſtratsdirigenten unterfagt wurde, das Wort zu
nehmen. Es ſcheint alſo doch ſchon ſoweit gekommen zu ſein, daß
er von ſeinen ſtadträtlichen Kollegen nicht beſonders hoch ein
geſchätzt wird. Für die Oeffentlichkeit jedoch wäre es von außer

ordentlichem Intereſſe geweſen, einmal zu erfahren, wer denn
nun eigentlich in der Briefaffäre mit der „Halleſchen Zeitung
die Unwahrheit geſagt hat: die „Halleſche Zeitung“ oder Herr
Dryander Dieſe Frage wurde in der geſtrigen Sitzung leider
nicht beantwortet, obwohl ſie von dem Genoſſen Petersdorff ziem

vlich deutlich geſtellt worden war.
Die Hilfsmaßnahmen zur Verringerung der Erwerbsloſennot,
an denen ſich durch die Jnitiative der ſozialdemokratiſchen Stadt

rerordnetenfraktion nunmehr auch die Stadt beteiligt, wurden
durch einen Beſchluß weiter ſichergeſtellt. Bei der Beratung einer
Eingabe der freien Gewerkſchaften, die bekanntlich die Speiſung

der Erwerbsloſen eingeleitet haben, wurde von dem Genoſſen
Petersdorff beantragt, an Stelle der vorgeſehenen 5000 Mark
mindeſtens 10 000 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln bereitzuſtellen.

Das gab den Pleitegeiern im „Stahlhelm“ Veranlaſſung, auch für
die Stahlhelmſpeiſung, ein ſchwarzweißrotes Parteigeſchäft,
10 000 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln zu verlangen. Beide Anträge
wurden angenommen, und man darf geſpannt ſein, ob die Stahl
helmGoulaſchkanone noch weiter mit der ſchwarzweißroten Fahne
durch die Straßen der Stadt Reklame fährt.

Die übrigen Vorlagen wurden ohne weſentliche Debatten er
ledigt.

Gitzungsbericht.
Aus dem Verlauf der Sitzung iſt im einzelnen folgendes zu

erwähnen: Die Einführung des neuen Stadtbaurats Dr. Heil
mann erfolgte durch Bürgermeiſter Sehdel, der den neuen
Mann dem Kollegium vorſtellte. Nach erfolgter Vereidigung,
wobei die Kommuniſten als unentwegte Unentwegte ſitzenblieben,
begrüßte Vorſteher Buſſe den neuen Stadtbaurat, indem er her
vorhob, daß ihm hier in Halle eine große Aufgabe harre. Wäh-
rend er aus einer Stadt mit abgeſchloſſener Entwicklung komme,
finde er bei uns viel Neues, das nach Geſtaltung ringt und nach
Entwicklung drängt. Möge ſeine Tätigkeit der Stadt zum Wohle
und ihm ſelbſt zur Befriedigung werden. Nach einer Mitteilung
des Oberbürgermeiſters findet in Zukunft in jedem Vierteljahr
eine Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen ſtatt. Ohne Ausſprache wurde
folgender Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion zur weiteren
Veranlaſſung an den Schul und Haushaltsausſchuß überwieſen:

„Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen, den
Magiſtrat zu erſuchen, durch ſofortige Jnangriffnahme des

Neubaues eines Schulgebäudes

den ſchon jetzt ſich auswirkenden Mangel an erforderlichen Unter
richtsräumen für das halliſche Schulweſen entgegenzuwirken.“
Auf eine Anfrage wegen eines Antrages des Arbeiterſport-

kartells teilte Vorſteher Buſſe mit, daß ihm nur eine Sammlung
von verſchiedenen Anträgen bekannt ſei, die dem Magiſtrat zu-
eleitet worden iſt. Hierauf ergriff Kilian das Wort zurWeſchäftsordnung, um in langatmigen Ausführungen den be-

kannten ſchärfſten Proteſt gegen die
Vorgänge in der letzten Sitzung

auszuſprechen. Die Geſchäftsführung Hoss ſei eine Hekte von
Verſtößen gegen die n s die parlamentariſchen
Uebungen geweſen. Als er weitere Belehrungen über den Par-
lamentarismus erteilt, hört ihm das Haus kaum zu. Es iſt auch
wirklich ein Bild für Götter, ausgerechnet einen Kommuniſten
als Hüter des Parlamentarismus zu ſehen. Wenn die Herren
Moskowiter ſchon ſo parlamentariſch ſein wollen, dann ſollten
fie doch auch ſonſt die parlamentariſchen Bräuche beachten und
den erforderlichen Anſtand wahren. i
mentarier, wenn es ihnen in den Kram paßt.

Eindrucksvoller war dagegen der Proteſt, den Stadtv.
Petersdorff für die ſozialdemokrati che Fraktion abgab.
Nur die übergroße Nervoſität des Herrn Hos trage die Schuld.
Dieſe Nervoſität habe ſich ſchon während der Sang bemerkbar
gemacht, in dem J Zwiſchenrufe vom Vorſtandstiſche aus
ge de Stadtv. Freund ſeine Ausfüh mygchte,

wirchs Fie h dieNervwfitit kandtnenrtig an. e ddem Standpuntt, dal bei der Krötterang kaämſmelinalpoli du

Probleme auf die ührige Welt Rückſicht genommen werden müſſe.

1. Mai in den Giadtbetrieben.in den Giadtbetrieben.
Die Stadtwerordnetenverſammlung von Halle beſchloß, am 1. Mai in den ſtädtiſchen Betrieben die Arbeit ruhen zu laſſen.
30 000 Mk. für die Arbeitsloſenſpeifung der Gewerkſchaften. Der Fall Dryander. Der Kröllwitzer Brückenbau beſchloſſen.

Sie ſind eben nur Parka-

r J

es
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man auch auf das ſchärfſte mißbilligen, daß durch offenbaren
Bruch der Geſchäftsordnung die Sitzung aufgeflogen iſt. Bei
ein klein wenig mehr Ruhe bei Herrn Hos wäre dieſer

Kampf mit Hammer und Sichel
entſchieden vermieden worden. Herr Hos entgegnete ſehr
lau, daß er alle ſeine Handlungen ſtreng auf die Geſchäftsord-
nung geſtützt habe. (Zurufe bei den Kommuniſten.) Nachdem
Herr Buſſe eine Mitteilung eines „Kuratoriums für Spar-
maßnahmen“ bekanntgegeben hatte, erklärte der Kommuniſt
Günther, wenn man brutale Gewalt wolle, dann würden ſie
(die Kommuniſten) mitmachen (was wir ihnen gern glauben).
Auch Herr Kilian redete nochmals und brachte einen Miß-
billigungsantrag ein, für den hei der Abſtimmung nur die Kom
müniſten eintraten, während ſich unſere Fraktion der Stimme
enthielt

Nach einer kleinen Auseinanderſetzung zwiſchen Vorſteher
Buſſe und Stadtv. Potersdorff über die Zuläſſigkeit der
Veſchlußunfähigmachung von Sitzungen trat man endlich in die
Tagesvrdnung ſelbſt ein.

Zunächſt behandelte man die längſt überholte kommuniſtiſche
Anfrage wegen der Erſchwerung des Einzeichnungsgeſchäfts beim
Volksbegehren. Stadtv. Härtel konnte es ſich nicht verkneifen,
die Zeit mit einer langen Rede über den an ſich berechtigten, aber
doch nicht mehr agktuellen Antrag zu vergenden, wobei er mehrmals
dem Magiſtrat Sabotage vorwarf, was den Vorſteher zu wieder-
holten Ermahnungen und zum Schluß zu einem Ordnungsruf
veranlaßte. Stadtrat Finger verwies zur Entkräftung auf
andere Städte, die nicht ſoviel Einzeichnungslokale hatten, wie
Halle. aber größer ſeien, und (wie Magdeburg) nicht ſo einen
„regktionären Magiſtrat“ hätten. Er gibt aber zu, daß die Begzirks
einteilung unzweckmäßig war. Jm übrigen verſteckte er ſich hinter
„Verſehen“.

Stadtv. Dürrfeld (SPD.) machte ſich die kommuniſtiſche
Beſchwerde zu eigen, betonte aber, daß er nicht ſo weit gehe und
dem Magiſtrat Sabvotage vorwerfe. Er bemängelte die Bezirks-
einteilung, die Einzeichnungszeiten und die Plakatierung.

Hierauf ging man zur Erledigung der in der vorigen Sitzung
nicht mehr zum Abſchluß gebrachten

Erwerbsloſenhilfsmaßnahmen
über. Stadtv. Petersdorffe erklärte, daß er bereits in der
letzten Sitzung eingehend Bericht erſtattet habe, ſo daß weitere
Ausführungen nicht notwendig ſeien. Er empfahl Annahme ent-
ſprechend der Beſchlüſſe des Sozialen Ausſchuſſes. Stadtv.
Splett teilte mit, daß der Haushaltsausſchuß den Beſchlüſſen
beigetreten ſei. Stadtv. Petersdorff begründete alsdann
noch den Zuſatzantrag der SPD. auf Bewilligung von 5000 Mark
für die

Speiſung durch die freien Gewerkſchaften

und verlangte, den Vetrag auf 10900 Mark zu erhöhen. Der
Preis von 30 Pf. habe es vielen Erwerbsloſen unmöglich gemacht,
Efſen zu entnehmen. Durch den Zuſchuß komme man in die Lage,
den Preis auf 20 Pf. herabzuſetzen und dadurch eine größere An-
zahl Perſonen zu ſpeiſen. Es werden jeßt 900 Portionen täglich

ausgegeben. BeStadtvp. n tigt abund trat für die Bewilligung ein. Stadtv. Hoffmann Bürger
block) ſtellte den Antrag, der ſogenannten Stahlhelm-Volks-
ſpeiſung ebenfalls 10000 Mark zu geben. Der Stahlhelm
gebe Eſſen an jeden, ohne Unterſchied der Pexſon, der Partei und
der Religion (Zuruf: Auch den Juden Stadtv. Freund
(Komm.) wandte ſich gegen den „Stahlhelm“, worauf Stadtrat
Velthuyſen erklärte, daß der Stahlhelm ſeine Speiſung wohl
cbjektiv durchführe, aber nicht in dem Umfange wie die Gewerk
chaften. Er trat aber ebenfalls dem Antrage Hoffmann bei.

Siadtrat May machte längere Ausführungen zu den einzelnen
Erwerbsloſenforderungen und wollte die Unterſtützungen möglichſt
auf das Reich abwälzen. Nachdem Stadtv. Schulz für die
Unterſtützung der Speiſung von Gewerkſchaften wie Stahlhelm
eingetreten war, verteidigte

Stadtv. Wonde,

r
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dem bereits die Düfte der Stahlhelmwaſſerſuppen lieblich in die
Naſe zu ſteigen ſchienen, ſich und ſeine Fraktion gegen den Vor-

eiträge und durch

f. h B. genkier Krihkd n makhenWwiſeſert chuſſerſüng nd der der Wörertſchöflen. Die
Eine Gemeinde ſei heute keine abgeſchloſſene Welt Darum müſſe während die Stahlhelmſpeiſung eine rein parteipolitiſche Ein

Vekthuvſe n veſtätigt, die Angaben unſeres Redners

Mittwoch, den 14. April

richtung ſei, indem ſie mit der ſchwarzweißroten Fahne in Halle
herumfahre. Die Gewerkſchaften ſeien eine allgemeine Einrich-
tung, zu der ſich eigentlich jeder bekennen müßte. Es war übrigens
nicht ohne Reiz, ron dem Stahlhelmer Hoffmann zu hören, daß
er eine Liſte eingeſchriebener Mitglieder der KPD. vorlegen
könne, die die Stahlhelmſpeiſung in Anſpruch nehmen. Darob
herrſchte in Moskaus Lager arge Kümmernis. Die Zuſpitzung der
Debatte über die Stahlhelmküche veranlaßte Stadtrat Velt-
huyſen zu der Erklärung, daß die Stadt jetzt doppelt ſtreng
darüber wachen werde. daß die Gelder nicht zu varteipolitiſchen
Zwecken mißbraucht würden.

Die Abſtimmung ergab folgendes Bild: 1. Die ſofortige Wirt-
ſchaftsbeihilfe von 50 Mark wird abgelehnt, dafür wird der Aus-
ſchußantrag auf Gewährung an beſonders Bedürftige angenom-
men. 2. Eine beſondere Beihilfe für Erwerbsloſe, deren Kinder
Oſtern die Schule verlaſſen haben oder die in die Schule eintreten,
wird ebenfalls angenommen. Ein Zuſatz Dr. Schulz „innerhalb
der Fürſorgepflichtverordnung“ verfällt der Ablehnung. 3. Die
Einrichtung von Speiſeküchen wird mit dem Zuſatz: „gegen ein
mäßiges, tragbares Entgelt“ angenommen. 4. Die ſofortige Jn-
angriffnahme von Notſtandsarbeiten findet ebenfalls Annahme
5. Die Reichsregierung wird erſucht, eine 50prozentige Erhöhung
der Erwerbsloſenunterſtützung vorzunehmen.
Dr. Schulz wollte die Abſtimmung anzweifeln, indem er

den Vorſteher angeblich nicht richtig verſtanden haben will. Er
konnte aber nichts mehr an dem Ergebnis ändern. Sein Verhal-
ten zeigt aber das zuvor von ſeiner Fraktion ſo ſehr gevprieſene
warme Herz für die Not der Erwerbsloſen in beſonderer Beleuch-
tung. Zuerſt ſchöne Worte, wenn es aber Taten ſein ſollen, ver
ſchanzt man ſich hinter geſetzliche Beſtimmungen und wer weiß
was.

Der Zuſchuß für die Gewerkſchaftsküche von 10 000 Mark fand
mit den Stimmen der Linken und einem Teile der Rechten An-
nahme, der für die Stahlhelmküche in derſelben Höhe mit 23
Stimmen der Rechten gegen 21 der Linken.

Beim nächſten Punkt handelte es ſich um den
Fall Dryander.

Stadtv. Petersdorff ſchilderte den Sachverhalt und fragte klipp.
und klar, ob der Magiſtrat tatſächlich den Stadtrat Dryander er-
mächtigt habe, die Erklärung gegenüber der „Halleſchen Zeitung“
abzugeben. Als der Magiſtrat das Verhalten der Zeitung kriti
ſierte, ſei Herr Dryander zugegen geweſen. Er habe aber nichts
dazu geſagt. Heute habe man ja auch das ſeltene Vergnügen,
Herrn Drhyander perſönlich begrüßen zu können. (Herr Dryander
rückte bei dieſen Worten mit lächelnder Miene auf ſeinem Stuhle
herum.) „Herr Dryander! Als die „Halleſche Zeitung“ bei Jhnen
anfragte, da hatten Sie zu ſchweigen. Sie haben aber nicht ge
ſchwiegen, ſondern haben geſprochen. Und als der Vorſteher das
Verhalten kritiſierte, da hatten Sie zu reden, da haben Sie ge
ſchwiegen! Sie mögen ſchweigen oder reden das iſt bei Jhnen
immer verkehrt! (Heiterkeit.) Deshalb ſtehen wir auf dem
Standpunkt, Herr Dryander, ziehen Sie t us die Konſequenzenund ver wie Sie lautlos durch die Mitte (GHeiterkejt.)
Nachdem der Kommuniſt ünther die gleichlautend o
muniſtiſche Anfrage begründet hatte, erklärte Bürgermeiſter
Seydel: „Der Magiſtrat hat die Veröffentlichung des frag-
lichen Briefes nicht gewünſcht. Herr Stadtrat Dryander hat
amtlich verſichert, er habe dem Schriftleiter der „Halleſchen Zei
tung“ nicht erklärt, der Magiſtrat lege Wert auf Veröffentlichung
des Briefes.

In der Beſprechung der Anfragen erklärte Stadtv. Peters-
dorff, daß man noch nicht geleſen habe, daß die „Halleſche Zei-
tung“ eine Berichtigung darüber gebracht hätte. Man hätte auch
von Herrn z erwartet, daß er öffentlich das Verhalten
Dryanders mißbillige. Der Redner des Ordnungsblocks, Stadtv.
Gumtz, gab folgende lakoniſche Erklärung ab: „Die bürger-
lichen Fraktionen ſehen die Angelegenheit durch die Erklärung
des Magiſtrats als erledigt an.“

Darauf ging man zum nächſten Punkt über: eine Eingabe
auf Jntervention des Magiſtrats auf Wiedereinſtellung der ent-
laſſenen Arbeiter der Zuckerraffinerie. Für unſere Fraktion trat
Sitadtv. Finkelmeyer für eine ſtädtiſche Aktion ein. Dies
wurde denn auch beſchloſſen. Bürgermeiſter Seydel bedauerte
hierauf noch, daß die Debatte im Falle Dryander eine perſön
liche Note angenommen habe. Stadtv. Petersdorff er-
widerte, daß, wenn er gegen eine Perſon vorgehe, er auch per-
ſönlich werden müſſe. Herr Dryander fauſte übrigens nach dem
Vorgang im Saale herum und verſuchte mit einigen Kommu-
niſten Reibungen, indem er ſie frug, ob ſie ſich die Angriffe des
„Volksblatt“ zu eigen machten. Er mußte hierbei Rufe: Raus!
hinnehmen. Ohne nennenswerte Ausſprache fand der

Bau der Kröllwitzer Brücke
in der von uns bereits gemeldeten Weiſe Annahme. Ebenſo der
Ausbau der Straßen in der Siedlung an der a
und die Straßenbau und Kanaliſationskoſten in dem Gelände
zwiſchen Wörmlitzer Straße und Böllberger und Röpziger Weg.

Bei ſchon ſtark gelichteten Reihen wurde eine Eingabe auf
neue Platzanweiſung für Neuheitenverkäufer dem Magiſtrat be
fürwortend überwieſen und zum Schluß folgender Dringlichkeits-
antrag der SPD. und KPD. mit 22 gegen 20 Stimmen der aus
dem Erfriſchungsraum ſchnell hereineilenden Ordnungsblöckler
angenommen:

a) Am 1. Mai iſt in den ſtädtiſchen Betrieben Arbeitsruhe wie
an ſonſtigen Feiertagen. b) Lohnabzüge dürfen nicht vorgenommen
werden. e) Dieſelbe Regelung gilt auch für die Notſtandsarbeiten.

die Erwerbsloſen ſind am 1. Mai von der Stempelpflicht be-
freit. e) Die Auszahlung der Erwerbsloſengelder erfolgt bereits
am 30. April.

Die überroſchende
Heiterkeit Anlaß. Die Sitzung endete hierauf gegen 8,20

Ortsbezirfsverſammlungen.
Am Donnerstag, dem 15. April, abends 8 Uhr, finden in

folgenden Lokalen die
Mitgliederverſammlungen

Annahme dieſes Antrages gab zu
r.

Et.

ſtatt:
Ortsbezirk 1--3: „Volkspark“,

4: Kloppes Reſtaurant, Hardenbergſtr. 16,
5: Gewerkſchaftshaus,

6 und 8: „Alemannighallen, Berliner Straße,
7: Adolf Noack, Robert-Franz-Straße Vortrag

des Genoſſen Schulz),
9: Behle, Kl. Sandberg 11,

10: Schönbrodts Reſtaurant, Jacobſtr. 28,
11: Leuchte, Wörmlitzer Straße 9.,

ne
Fn. allen Verſammlungen ſind ſehr wichtige Parteifragen zu

delohandeln, es iſt deshalb Pflicht aller Mitglieder, die Verſamm-
lungen zu beſuchen. Der Vorſtand



Und ſie dewegt ſich doch!

Unſere neuerliche Feſtſtellung der Vorgänge bei der halliſchen
Studentenſchaft bat nunmehr doch den Herrn Kurator der
Vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle-Wutenberg in Bewegung
geſetzt und uns folgendes Schreiben zugehen laſſen:

„Die gegen die Geſchäſtsſührung der „Wirtchaſtshilfe für die
Halliſchen Studierenden', Halliſche Studentenhilſe e. V. erhobenen
Vorwürfe, die von den Organen der letzieren bereits einmal geprüft
und als unerwieſen befunden waren, werden zurzeit noch einmal
amtlich durch den dern Unwerſitätsrat nachgeprüft. Da es ſich um
Vorgänge handelt,
Unterſuchung einer gewiſſen Zeit, ihr Ergebnis werde ich mitteilen;
bis dahin können aus dem Schweigen der Univerſitätsbehörde keiner
lei Schlüſſe gezogen werden.“ gez. Sommer.

Dieſes Schreiben beſtätigt zunächſt, daß die Dinge noch ungeklärt
ſind, daß aber jedenfalls die Sache nicht ſtimmt, denn ſonſt brauchte
man nicht unterſuchen. Wertvoll iſt die ſehr vorſichtige Formulierung
„als unerwieſen befunden waren“. Wir werden die amtliche Unter-
ſuchung mit größter Aufmerkſamkeit verfolgen und zu gegebener Zeit
erneut Stellung nehmen.

Das Kinderfeſt der Reichsgeſundheits- Woche
nnt am Montag, dem 4 April, mit einem Feltzuag durch die Stadtn dem ker Dort inden von 4 Uhr an in derßeruſtisnngezt

Konzert, eater und Forträge von Märchen ſtatt. Punkt 2 Uhr
treten die Kinder (5 bis 15 Jahre) auf dem Königsplatz an. Acht

roße Tafeln weiſen den Kindern ihre Plätze an. An die Teilnehmer
es Feſtzuges werden 10 000 Fähnchen verteilt, die zum freien Eintritt

in den „Zoo berechtigen. Das Kinderfeſt wird vom Stadtgeſundheits-
amt unter e ekannten „Onkel geleitet.m J We Eskommen oo“ zur Verteilung: 4000 Flaſchen Milch und 5000
den außerdem net ein Bonbonregen ſtatt. Onkel Mühle wird
die Ki z ur u eigen von fünf großen Luftballons mit Fall-
ſchirmabſturz und durch einen großen Fahnenreigen unterhalten. dw
Saal den Vorträge und Vorführungen (Frau Thorrin) ſtatt. Um
z Aufſtellung des W den Feſtordnern zu erleichtern, wirdanntgegeben, daß ſich die Kinder von 5 bis 9 Jahren auf dem Pro
menadenweg auf dem Königsplatz, die Kinder von 9 bis 15 Jahrenauf dem abrweq des Königsplatzes aufzuſtellen haben. Der Feſtzug
bewegt ſich durch folgende Straßen: Königſtr.. Art erg am Stadt-

Krtheater vorbei, Friedrichſtr. Mühlweg Fritz-Reuter-Str., onprinzen-
ſtraße, Viktoriaplatz, Kurfürſtenſtr., Reilſtr. nach dem „Zoo“.

Sprechchor. Nächſte Uebungsſtunde Donnerstag abend 8 Uhr
im Jugendheim Breiteſtraße 20. Alles erſcheinen, da zur Mai-
feier geübt wird! Schreibmaterial mit bringen!

Die Nähſtube Halle-Nord der Arbeiter-Wohlfahrt iſt verlegt
worden und befindet ſich jetzt in der Mädchenſchule (jetzige weltliche
Schule), Gr. Brunnenſtraße 4. Die regelmäßigen Nähſtunden finden
jeden Donnerstag von 3 bis 6 Uhr ſtatt. Genoſſinnen, welche ſich
noch an dieſem Werke ſozialiſtiſcher Wohlfahrtspflege beteiligen wollen,
ſind herzlich willkommen.

Ein neuer Kochkurſus zur Erlernung der ſommerlichen Küche
einſchließlich Einkochen wird von der Arbeiter-Wohlfahrt veranſtaltet.
Es werden noch Teilnehmerinnen dazu angenommen und ſolche ge
beten, ſich im Druckereikontor, Harz 42/44. zu melden. Der Winter
kurſus war von 35 Kurſiſtinnen beſucht; alle waren davon ſo begeiſtert,
daß die meiſten ſich auch am neuen Kurſus wieder beteiligen.

Rückgang der Eierpreiſe. Das große Angebot und die geringe
Nachfrage auf dem letzten Wochenmarkte brachten es mit ſich, daß
die Eier auf 9 Pfennig das Stück herabgingen. Molkereibutter war
zu 1 Mark das Stück zu haben.

KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft, Sektion IV. An Stelle des
verſtorbenen Medizinalrats Prof. Dr. Bunge hat die Knappſchafts-
Berufsgenoſſenſchaft die Behandlung der Augenverletzungen dem
Augenfacharzt Dr. med. Kurt Schott in Halle, Magdeburger Str. 43,
als Vertrauensarzt übertragen.

Der rägliche Zuſammenſtoßß. Geſtern vormittag erfolgte in der
Delitzich er Straße ein Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahn-
wagen und einem Kohlenſuhrwerk, wobei der Straßenbahnwagen
leicht beſchädigt wurde. Perſonen wurden nicht verletzt.

Opfe Unſitte. Am Dienstagnachmittag wurde in der
Votkmannſtraße ein fünfjähriger Knabe, welcher auf dem Bürgerſteig
ſpielte, von einem Schüler, welcher verbotswidrig mit ſeinem Fahrrad
den Bürgerſteig befuhr, umgefahren. Der Junge trug eine klaffende
Wunde über dem linken Auge davon, ſo daß er ſofort einem Arzt
zugeführt werden mußte.

Radlers Malheur.
ſtießen ein Radfahrer

An der Ecke r
und eine Radfahrerin zuſammen.

Kaiſerplatz-Humboldſtraße
Die

Radfahrerin erlitt eine leichte Verletzung am Bein. Jn der
Magdeburger Straße wurde eine Radfahrerin von einem Per-
ſonenkraftwagen von hinten angefahren. Auf der Leipziger
Straße fuhr ein Radfahrer, welcher verbotswidrig die linke Fahr
dammſeite benutzte, gegen einen anderen Radfahrer an. Die
Vehikel erhielten bei den Zuſammenſtößen ihren gehörigen Knax.

Zoologiſcher Garten Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 und
abend 8 Uhr: Garten- Konzert (Bei ungünſtiger Witterung im Saale.)

Ammendorf. Die Ortsgruppe des Reichsbanners veranſtaltet am
Sonnabendabend, dem 17. April, einen Werbeabend beſtehend in
Konzert, Theater und Ball, und ladet hierzu auch die umliegenden
Ortsgruppen ein. Siehe Vereinskalender.

Könnern. Genoſſenſchaftler! Am Sonnabend, dem
17. April, findet die Verſammlung des Konſumvereins Könnern
ſtatt. Neben anderen wichtigen Fragen ſteht die Wahl von drei
Vertretern auf der Tagesordnung. Jedes Konſumvereinsmitglied

ie über ein Jahr lang geſpielt haben bedarf dieſe

Aus der Jrovinx.
Sangerhauſen. Ein Kreisausſchuß lehnt diemittel für die etwa r rräeſten, a Unter

l ucrerſri veröffentlicht die „Sangerhäuſer er dieAblehnung der Mittel für die Reichsgeſundheitswoche r den
Kreisausſchuß Weißenfels. „Die Feindſchaft gegen die „Bour-
i hat wieder einmal die Vernunft ſtillgelegt“, orakelt das

antchen gen die Linksmehrheit des Weißenfelſer Kreisaus-
uſſes. ber, liebes Tantchen, warum denn in die Ferne

hweifen, wo das „Gute“ doch ſo nah. Warum teilt die „Sanger-
häuſer Zeitung“ ihren Leſern nicht mit, daß „der von den
Rechtsparteien beherrſchte Kreisausſchuß Sangerhauſen das
gleiche getan hat?! Und was iſt denn in dieſem Falle der
Grund, daß „die Vernunft ſtillgelegt“ wurde? Wir hoffen, bald
darüber Näheres zu hören.

DerEilenburg. Aus dem Gewerkſchaftskartell.
Bezirksſekretär Wernicke (Halle) behandelte in einſtündigem

Vortrage das Thema „Von der Leibeigenſchaft zum Tarif-
vertrage“. Die Abrechnung von der Jugendweihe ergab eine
Ausgabe von 506,65 Mark, die Einnahme betrug 493,44 Mark.
Der Zuſchuß beträgt 13,21 Mark. Die Abrechnung vom 1. Quartal
ergibt eine Einnahme von 489,73 Mark, die Ausgabe 256,49 Mark.
Der Kaſſenbeſtand beträgt demnach 233,24 Mark; außerdem iſt
noch ein Fonds in Höhe von 283 Mark vorhanden. Beiden Ab-
rechnungen wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Maifeier
wird gemäß der Aufforderung des ADGB. durch Arbeitsruhe
begangen. Vormittags 10 Uhr findet die übliche Verſammlung
ſtatt, der ſich ein Demonſtrationszug anſchließt.
ſchönem Wetter Treffen auf dem Sportvplatze des Arbeiter-
ſportkartells. Daſelbſt Kinderbeluſtigung und Geſchenkverteilung
ſowie Konzert. Abends iſt eine künſtleriſche Feier vorgeſehen.
Auch für die Tanzluſtigen ſoll geſorgt werden. Für den Ver-
waltungsausſchuß des Arbeitsnachweiſes wird vom Gewerkſchafts-
kartell eine Vorſchlagsliſte mit fünf Vertretern eingereicht. Es
ſind dies die Kollegen Leune (Chemie), Franke (Holzinduſtrie),
Barth (Angeſtellte), Mittermüller (Metallinduſtrie) und Köpp-
chen (Textilinduſtr?e). Auf die in dieſem Jahre ſtattfindenden
Elternbeiratswahlen wurde noch beſonders hingewieſen. Näheres
wird in den, vom Gewerkſchaftskartell einberufenen Eltern
verſammlungen der einzelnen Schulen bekanntgegeben. Nette
Zuſtände ſchilderte ein Vertreter über den „Muſterbetrieb“ Eilen-
burger Textilinduſtrie von Th. Vogel A.G. Dort finden un-
regelmäßige Lohnzahlungen ſtatt. Lohnrückſtände bis zu drei
Wochen ſind vorgekommen. Als nun die Belegſchaft einmal
ihren rückſtändigen Lohn forderte und dann erſt weiterarbeiten
wollte, erklärte die Firma wegen Vertragsbruch ihre Belegſchaft
als entlaſſen. Das nennt die Firma Vertragsbruch, wenn jemand
die Arbeit verweigert. weil er keinen Lohn bekommt? Sie ſcheint
die Paragraphen über Entlohnung in der Gewerbeordnung
ſchlecht zu kennen. Doch nun noch nicht genug. Die „noble
Firma“ hat ihrem Perſonal noch nicht einmal die Papiere zu-
geſtellt, weil die Jnvalidenkarten ſeit einem halben Jahre nicht
in Ordnung ſind. Hier wird es höchſte Zeit, datz die Aufſichts-
behörde einmal nach dem Rechten ſieht. Prompt ſucht natürlich
die Firma in den hieſigen Lokalblättern neue Arbeitskräfte. Es
wird ihr natürlich trotz der großen Arbeitsloſigkeit niemand die
Bude einrennen. Die Arbeiterſchaft möge in aller Ruhe die
ſchwebenden Verhandlungen abwarten. Dem Antrage des
Gewerkſchaftskartells bei der Reichsbahndirektion Halle, den Vor
zug 717, welcher nur Sonnabend nachmittag in Leipzig abgelaſſen
wird, früher zu legen, iſt ſtatt gegeben worden. Der Zug fährt
ab Leipzig Hauptbahnhof vom 15. Mai an um 2.35 Uhr weg und
iſt 3.16 Uhr in Eilenburg. Hier fährt er 3.21 Uhr weiter und iſt
4.30 Uhr in Falkenberg.

Friedersdorf. Hanswurſt meldet ſich. Jm „Klaſſen-
kampf“ Nr. 86 rüpelt er unſeren Parteigenoſſen Huth an. Herr
Henke benutzt ſeinen Barbierladen, um über alles mögliche im
Orte herzuziehen, aber als Gemeindevertreter verſagt er, ſo daß
ihn ſelbſt ein bürgerlicher Gemeindevertreter einſt ſagen mußte. er
Folle ſich in der Sitzung ausſprechen, aber nicht in ſeinem Barbier
laden. Es gehen ihm jetzt ſeine eigenen Parteigenoſſen ſchon aus
dem Wege, und wenn der „Klaſſenkampf“ ihm noch länger Raum
gewährt, dürfte Herr Henke auch den letzten Leſer des „Klaſſen
kampf“ in Friedersdorf noch verlieren. Uns kann es recht ſein.
Jm übrigen fühlen wir gar keine Veranlaſſung, uns mit dieſem
Geſchäftspolitiker und Radikalinſki zu beſchäftigen, ſo wenig wie
mit ſeiner Strohpuppe Süßmilch. Die Arbeiterſchaft Frieders-
dorfs zieht es vor, ſich von dieſen „Führern“ immer mehr zurück-
zuziehen.

Pehritzſch. Zur Elternbeiratswahl. Am Sonnabend
beſchäftigte ſich unſer Ortsverein mit der kommenden Eltern-
beiratswahl. Genoſſe Buhle hatte es übernommen, erläuternd
vorzutragen, in welcher Weiſe die Wahl zum Elternbeirat zu er-
folgen hat. Der Redner betonte, daß, wenn der Elternbeirat
auch keinerlei Beſchlußrecht habe, doch durch ſeine Einwirkung
an der Schule manches gebeſſert werden kann. Deswegen müſſe
man auch die Wahlen beachten und verſuchen, ſoviel wie möglich
Arbeitervertreter in den Elternbeirat hineinzubringen.

Falkenberg. Freitagabend, den 16. April. findet eine Gemeinde-
vertreterſitzung im kleinen Saal des „Geſellſchaftshauſes“ ſtatt. Die
Fraktion ſowie die Vertrauensmänner der Partei treffen ſich zur
Beſprechung der Tagesordnung Donnerstagabend 8 Uhr beim Ge-
noſſen Dietrich.

hat die Pflicht, die Verſammlung zu beſuchen und ſeine Stimme
den Vertretern zu geben, die gewillt ſind, den Aufſtieg der Kon
ſumgenoſſfenſchaften zu betreiben.

Trebnitz b. Könnern. Ein großes Haus für einen
ledigen Pfarrer eine Stube für eine Familiel!Vor etwa vier Jahren ſtarb hier der Pfarrer der Gemeinde,
der ein ganzes Haus von etwa 10 Zimmern bewohnte. Da die
Wohnungsnot auch an dem kleinen Orte ſehr groß war, ſetzte man
nach dem Tode des Geiſtlichen noch zwei Familien in das Grund-
ſtück, u. a. auch den zweiten Lehrer. Dadurch wurde die in der
Schule befindliche Wohnung des Lehrers frei und konnte an
eine Familie vergeben werden. Nachdem die kirchlichen Juſtanzen
entſchieden haben, daß die Pfarrſtelle wieder beſetzt werden ſoll,
und zwar mit einem ledigen Pfarrer, will man ihm das große

aus, in dem drei Familien untergebracht ſind, allein übergeben.
Zwei dieſer Familten ſollen in dem leerſtehenden Schloß des
Rittergutes untergebracht werden, der Lehrer ſoll in die Schul-
wohnung, der jetzige Jnhaber der Schulwohnung ſoll mit einer
Stube in einem Gutshauſe vorlieb nehmen. Wenn ſchon der
Pfarrer das ganze Haus für ſich in Anſpruch nehmen, der Lehrer
in die Schulwohnung ſoll, dann müßte man auch ſoviel menſch-
liches Empfinden mit einem Arbeiter haben und ihm eine an-
ſtändige Wohnung zuweiſen; wenn nicht wo anders, hat auch
er noch Platz im Schloß. Hier mußte ſchon der Seelſorger dem
unſozial denkenden Gemeindevorſteher Naumann entgegentreten
und auf einen Teil des Hauſes, in dem der Lehrer wohnen könntle,
verzichten.

Wettin. Die Sozialrentner erwachen aus ihrem
Winterſchlafe. Jn einer am Montagabend vom Zentralverband
der Arbeitsinvaliden einberufenen öffentlichen Verſammlung vrach
im überfüllten Gaſtzimmer Kollege Schoenlank (Halle). Tiefe
Empörung herrſchte in den Reihen der Sozialrentner über das Ver-
halten des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes, der die Rentenerhöhungen
verſchleppt und das Knapp chaftsgeſetz verſchlechtert. Es gelang, eine
Ortsaruppe Wettin des Zentralverbandes der Arbeits nvaliden zu
ründen, der ſich eine große Anzahl von Mitgliedern anſch oß. „Kolleg
kramer, Markt 101, wurde zum Vorſitzenden gewählt. Bei ihm
önnen weitere Anmeldungen eriolgen und Auskunft eingeholt werden
Lie uns noch mitgeteilt wird hatte der kommunſſiſche JB. verſucht
im Sonntagnachmittag eine Verſammlung der Sozialrentner ab-
zuhalten, die ins Waſſer fiel, weil trotz eifrigſter Reklame nur drei

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 14. April 1926.

e Frauengruppe. Am Montagabend ſand in den
Drei Schwänen“ eine Verſammlung der hieſigen 'ozialiſtiſchen
Frauengruppe ſtatt. An Stelle der zurück etretenen Genoſſin Bauer
wurde die Genoſſin Rienecker einſtimmig als Vorſitzende gewählt.
Sodann ſprach Genoſſe Kämpf über die Kulturforderungen der
So jal demokratiſchen Partei. Mit großer Auſmerkiamkeit folgten die
anweſenden Geno'ſinnen den Ausführungen des Redners. Es wurde
der Wunſch laut, ſtändig einen Vortrag in den Frauenverſammlungen
halten zu laſſen. Jn der nächſten Verſammlung wird Fräulein
Dr. Ziſſeler über die Fürſorgeeinrichtungen der Provinz einen
Vortrag halten.

Jn die Saale geſprungen. Am Montaanach mittag ſprang an
der Neumarktsbrücke ein junger Mann nach voraufgegangenem
Familienſtreit in die Saale. Er konnte nicht gerettet werden, da er
ſofort in den Fluten verſank; der Ertrunkene iſt bis jetzt noch nicht

efunden worden.

e

Zöſchen. Unfall. Beim An'öten eines Hahnes an ein leeres
Benzinfaß, xplodierten die in dem Faß noch befindlichen Gaſe. Der
die Arbeit aus ührende Klempn rgeſelle wurde durch mehrere Svlitter
ſchwerverletzt; er mußte ſchleunigſt in das Merſeburger Krankenhaus
transportiert werden.

Lützen. Der Entwurf für den Bau eines Waſſer-
werkes iſt jetzt vom Regierungspräſidenten genehmigt. Der Bau
des Werkes iſt ſchon lange eine Notwendigkeit, damit das alte
Brunnenwejſen verſchwindet. Typhusſälle ſind gerade in den letzten
Jahren erheblich vorgekommen, ſo daß nur zu wünſchen iſt, daß der
Bau der Waſſerleitung recht bald in Angriff genommen wird.

Bothfeld Erhängt an einem Baum aufgefunden wurde hier
ein auswärtiger Schneidermeiſter, der ſeinem Leben ſelbſt ein Ziel
geſetzt hatte

Laucha. Stadtverordnetenſitzung, Da wir beyeits
in unſerem letzten Bericht erwähnt haben, daß das Komödien-
ſpiel mit der Bürgermeiſterfrage immer noch kein Ende ler
den hat, ſchien dem hieſigen Bürgertum der Schreck in die Glieder
gefahren zu ſein. an war in einigen Kreiſen einfach empört
über dieſe Andeutung im „Volksblatt'. Jal! Ja! Woher dieſerPerſonen erſchienen waren. Ein erfreulicher Beweis dafür, daß die

Sozialrentner wiſſen, wohin ſie gehören. Berichterſtatter auch immer mit ſeiner Spürnaſe herumſchnüffeln

Nachmittags bei D

Kohlenberichtes enthält, konnte

mag? Der gewählte Bürgermeiſter Pfeifer aus Duderſtadt hatnes einer Wah der hieſigen e tn t r e rha t, worin er ſich eine haft r
erſammlung auf Antragandernfalls er a e 3erkannte, erfolgte einſtimmig die Annahme e An

trages, von der Wahl des Herrn aſet ückzutreten, da es
den trüge, als wenn Herr er je ſpiele. (Nun,ſo iſt eben von beiden Seiten Ko e elt worden! D.
Anſcheinend aber ſollte das Komödien gweitergeführt werden, d der H W enerden, denn der Herr eher erklärte noch zwei Herren zur Wahl ſtänden, e egh ie Arbe re
reter energiſch proteſtierten und in der ſehr ſtürmiſchen Debatte

dem Herrn Vorſteher zu verſtehen gaben, daß doch jener Herr
aus Lobenſtein bereits unter den Tiſch gefallen ſei und nur
noch der Bürgermeiſter i. V. Heinrichs aus Bad Liebenſtein in

rage kommen könne. Die Arbeitervertreter ſtellten daher den
intrag, dieſen Herrn zu wählen. Nachdem die Dringlichkeit

dieſes Antrages ebenfalls anerkannt wurde, wird derſelbe in die
nächſte welche ſofort nach Abhaltung einer kurzen ge-
ſchloſſene Sitzung neu eröffnet wurde, verlegt. Bei der nunolgenden Abſtimmung erhielt Herr Heinrichs neben den drei

timmen der Arbeitervertreter nur noch eine Stimme von den
Bürgerlichen, ſo daß ſeine Wahl mit ſechs gegen vier Stimmen
abgelehnt wurde. ie Antipathie der Bürgerlichen gegen Herrn
Heinrichs dürfte ja durchaus verſtändlich ſein, weil dieſer Mann
als zu weit nach links gerichtet für dieſe Herrſchaften nicht die
geeignete Perſönlichkeit darſtellt. Ueber das, was nun geſchehen
ſoll, gingen die Meinungen weit auseinander; doch der Herr Vor
ſteher kündigt bereits eine neue Sitzung der Stadtverordneten für
Dienstag, den 13. April, an, wo wiederum als erſter Punkt der
Tagesordnung die Bürgermeiſterwahl ſteht. Dort ſoll alſo der
bereits ſchon einmal unter den Tiſch gefallene Kandidat aus
Lohenſtein wieder aus dem Auskehricht hervorgeholt werden. Wir
fragen nun: Warum hat man denn dieſen Herrn damals fallen-
gelaſſen? Doch nicht etwa allein aus dem Grunde, weil betreffen
der Herr ein lahmes Bein hat, worüber in jener Sitzung bereits
von einigen Stadtverordneten ſchmähende Aeußerungen fielen?
Nein! Der eigentliche Grund ſeiner Ablehnung erfolgte ledigliv
auch nur aus politiſchen Gründen, und wir würden es durchaus
begreiflich finden, wenn dieſer Mann aus ehrlichen Motiven
hercus, nach allen Schmähungen, die ihm widerfuhren, nunmehr
auf eine Wahl verzichten würde. Die Arbeitervertreter werden
die hieſigen Einwohner in einer öffentlichen Verſammlung über
das ganze Komödienſpiel näher aufklären. Ein ſtarker Beſuch
dieſer Verſammlung dürfte zu erwarten ſein.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 14. April 1926.

Ein feiner Arbeitskollege. Jn dem Waſchraum der Krughütte
ſtahl ein Arbeitskollege einem anderen ſeinen Wochenlohn. Der
Täter wurde ermittelt, der Betrag ihm abgenommen und dem
Geſchädigten wieder ausgehändigt.

Bigamie. Unter Mitwirkung des für Ahlsdorf zuſtändigen
Oberlandjägers wurde eine dort anſäſſige Perſon wegen Doppel-
ehe feſtgenommen und dem Gericht zugeführt.

Ein frecher Raubüberfall. Vor einigen Tagen wurde in den
Mittagsſtunden die Frau, die vertretungsweiſe die Brief-
beſtellung beſorgt, auf dem Wege zwiſchen Dederſtedt und
Schwittersdorf von einem Radfahrer überfallen. Der
Beutel mit den Geldanweiſungen und etwa 260 Mk. wurden mit
den Worten: „Endlich paßt's mal!“ entriſſen. Der Täter iſt un
erkannt entkommen.

Hettſtedt. Der Unfug der Kettenbriefe wird in der hieſigen
Gegend noch immer betrieben. Erſt kürzlich erhielt ein Einwohner
von Molmeck einen ſolchen Brief. Leider gibt es noch viele Menſchen,
die auf den Schwindel hereinfallen. Der geſunde Menſchenverſtand
ſollte ſolchen Dingen vnergiſch Einhalt gebieten.

e v

Hewerßschaftliches.
Mitwirkung an der deutſchen Wirtſchafts

führung.
Die gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen

haben am 9. April an den Reichskanzler, an das Reichswirtſchafts
miniſterium, das Reichsarbeitsminiſterium, das Reichsminiſterium
für Ernährung und Landwirtſchaft und an die Regierungen der
Länder eine Eingabe gerichtet, in der ſie nochmals dringend die
Forderung erheben, beſchleunigt die Umgeſtaltung der
öffentlich-recht lichen Berufskammern, d. h. der
Jnduſtrie- und Handelskammern, der Landwirtſchaftskammern
und der Handwerks- und Gewerbekammern vorzunehmen. Die
Leitſätze des Verfaſſungsausſchuſſes des Vorläufigen Reichswirt
ſchaftsrats, die ſeinerzeit von Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
tretern gemeinſam anerkannt wurden, ſollen bei dieſer Umgeſtal-
tung entſprechende Berückſichtigung finden.

Die Spitzenorganiſationen geben ferner nochmals ihrem Be
dauern Ausdruck, daß der vorliegende Entwurf eines Mantel und
eines Ausführungsgeſetzes betr. den endgültigen Reichs
wirtſchaftsrat, den im Artikel 165 der Reichsverfaſſung vor-
geſehenen Unterbau des Reichswirtſchaftsrats, der gleichzeitig mit
dem endgültigen Reichswirtſchaftsrat verwirklicht werden ſollte,
nicht vorſieht. Es iſt nach ihrer Ueberzeugung untragbar, den
Oberbau der öffentlichrechtlichen Wirtſchaftsvertretungen zu bil-
den, ohne gleichzeitig auch den Unterbau, d. h. die Umgeſtaltung
der öffentlichrechtlichen Berufskammern und die Einrichtung der
Bezirkswirtſchaftsräte durchzuführen.
Gerade im Hinblick auf die unverantwortlich arbeiterfeind-

lichen Forderungen, welche die Jnduſtrie- und Handelskammern
des rheiniſch- weſtfäliſchen und des ſüdweſtfäiſchen Jnduſtrie-
bezirks auf ihrer Tagung in Eſſen im Namen der deutſchen Wirt-.
ſchaft zu erheben ſich anmaßten, fordern die Gewerkſchaften mit
aller Entchiedenheit aus Gründen des Staatswohls, der Wirt-
ſchaftsförderung und des ſozialen Friedens, daß die Berufsorgani-
ſationen und Perſönlichkeiten der Arbeitnehmerbewegung durch
die Beteiligung an den öffentlich-rechtlichen Berufskammern der
deutſchen Wirtſchaft als mitwirkende und mitverantliche Faktoren herangezogen werden.

Zur engliſchen Kohlenkriſe.
London, 13. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kohlenkriſe iſt am Dienstagnachmittag in ein kritiſches
Stadium eingetreten. Nachdem die Exekutive des Bergarbeiter-
verbandes am Vormittag unter ſtändiger Fühlungnahme mit demGeneralrat der Gewerkſchaften ihre ofſigielle Stellungnahme zum

Bericht der Koblenkommiſſion feſtgelegt hatte, traten am Nach-
mittag die Exekutive der Bergarbeiter und Vertreter der Bergbau-
unternehmer zu einer gemeinſamen Konferenz zuſammen. Jn
dieſer Konferenz übermittelten die Vertreter der Bergarbeiter den
Unternehmern die Beſchlüſſe der Delegiertenkonferenz vom Frei-
tag ſowie ihre Stellungnahme zum Kohlenbericht. Die Konfereng,
die unter dem Vorſitz von Allan Williams, des Führers der
Bergbauunternehmer, ſtand, dauerte vier Stunden. Trotzdem die
von den Arbeitern dargelegte Stellungnahme in ungewöhnlich
konziliantem Tone gehalten iſt und keine direkte Verwerfung des

insbeſondere wegen der NUNnnach-
giebigkeit Unternehmer, in den Fragen der bezirksweiſen
Regelung der Löhne und der Lohnberabſetzung keine Eini-
Dr. zwiſchen Unternehmern und Bergarbeitern erzielt werden.

ie Konferenz wurde ſchließlich ergebhnislos abgebrochen und
entgegen der nachmittags herrſchenden Erwartung keine weitere
Zuſammenkunft zwiſchen Unternehmern und Bergarbeitern ver-

der

9*

L

T



n

v

einbart. Man erwartet nunmehr, daß die
ergreifen und danach trachten wird, ein Ko iUnternehmern und Wergarbeſtern herbei führer C
Stunde der Zeitpunkt einer ſolchen Aktion Bald

Regierung die Jnitiative Handball
Reſultate vom 11. April.

Jahn I (Merſeburg) Ammendorf II 2:1.ort und Spiel.
Arbelter-Sporitkartellewins noch un Das begann um 2 Uhr mit Anſtoß für Merſehurg. 2bekannt. Die Führer der Vergarbeiter verlaſſen Mittwoch abend Halle Jaftem e J- Se zen r theke alenLondon, um an der Brüſſeler Sitzung der Bergarbeiter- a e Sitten Sarbagt 5 n mmgn derer hinternationale teilzunehmen Bg Angeſeneit ler am 13. April. S W n ne ura hatte nochei Anweſenheit von rem Torwart,Wie der Korre ponden des Soz. Preſſedienſtes erfährt, wird beiter-Aguarien- ünd Terraxien rig e 5 d Kär J z p. inem höheren R ltgt kommen iſt. t e Elande

die Tatſache, daß die Rede des internationalen Sekretärs Frank Senommen. Jene wirſt t ben der J gen r t in fur eergrnte fanften Vktchehegrichter warHodge von der kapitaliſtiſchen Preſſe in weiteſtem Maße gegen nen Berat eine an 5 n r r r n e e Melete un l en Enttgeibunzene et
i e C.e e r n wird, dazu führen, daß die Vertreter r de e n Fe a e tgtete. ge-

e e e e e en et e nHodges auf dem Poſten eines internationalen Sekretars her et zur Ftettnis enomnt r ſo t ein De Die Aufnahme in dieſe Rubrif oſtet Hro Druckzelle 25 Pfennio)

finden mit an cent Feranſtaltungen im 7dieſen Umſtänden noch weiter möglich iſt.
Geſamtlage, die mit der Situation vom Jahre 1921 verglichen
wird, herrſcht in London auch nach dem unbefriedigenden Ver-
zuf der Verhandlungen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern

die Hoffnung auf eine Vermeidung des Kampfes.

Berbanöstag der Sattler, Tapezierer und
Portefeuiller.

Rücknahme des Ausſchluſſes von Ebert und Wels beantragt.

Hamburg, 13. April.
Der Vecbandstag der Sattler, Tapezierer und Portefeuller

38 am Dienstag ſeine Beratungen mit dem Bericht des Ver-
andsvorſitzenden Ankermann (Offenbach), der ſich mit großer

Trotz des Ernſtes der

Heftigkeit gegen den Verbandsvorſtand wandte, fort. Für die all
C Ausſprache liegen eine große Anzahl von Anträgen und

monſtration sug
„Volkspark“. er Vertreter von daß die von der„Fichte“ anfänglich geplanten Veranſtaltungen zur Reichs
geſundheitswoche nicht J Ggefü rt wären um nicht mit Bee auf das Schreiben der JAH n ernch. zu kommen, mitzürgerlichen zuſammenzugehen. Dieſe Zaltung onnte ſelbſt der Vor

ſitzende nicht verſtehen. Hierauf el igte man mit dem Reich s
en e Weh am 6. Juni, der bekanntlich zentral begangen
werden ſollte. Die übrigen Kartelle haben aber unverſtändlicherweiſe
ie Teilnahme abgelehnt. Es wurde vereinbart, nochmals an dieartelle heranzutreten. Eine längere Ausſprache brgte die Abrech-

nungsangelegenheit der Filmauffü ine prozentualeUmlage auf die Pereine wurde abgelehnt und eine beſondere Ver-
r

d

ußball: Sonntag, den 18. 4., ſpielen II gegenDölau II um 3 r auf der Peißnitz, III gegen Minerva III V
dem Minervaplatz, Jugend gegen Radewell Jugend um
adewell. Treffpunkt für um 2 Uhr im Vereinslokal,3 Uhr bei Weinrich, für Jugend um 89 Uhr Riebecke 33 hn. Sonnabend de 4., Si ung der III

ereinslokal. Handball: Sonnabend, den 17. 4.,
t I, II und Sportlerinnen um 8 Uhr im „Volks-vark“. ſie Sigtas den i wie en m i Dqtlerinnen ne Suler

4 m 2 r Spor 21410 h All 4 Fata findenes.
Schüler ck

auf der Pei ſis ſtatt und alle Spieler treffen ſich eine halbe Stungt
c

i p, i 2ein Drahtberh n n e e e tet e ehe tiete entſett nrunglitiſchen ten fFehr z ntr3 t et r „Volkspark“. Anſchließend: Gemütliches Beiſammenſein. (2305
urm wurde bekanntgegeben und hieraunoch ein Bericht des Genoſſen W ittig über die t beitsgeme n Rundfunk-Programme.

e gegen r den n ſind t W J Verbe Leipzig (Welle 452).Sonntage nd vie Httober reſtlos vergeben. ritiſert wurde, daß gung sta g. 4 bis 5.30 r Figbmittggskongert i
die, bürgerlichen Vexeine ihre finanziellen Verpflichtungen, ſchlecht er 9.45 br. Anfwertunggrundfunt. Ha hinab S epertzndinntu. a. füllen, ihre großen Veranſtaltungen auf anderen Plätzen abhalten und 750, i Uber Kurt Folter S quſtu menb dingt

ten Mifügen deiterſportlern den ärößten Teil der Föſten des Stadions Perags- Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sport

aufbürden. dienſt. Königswuſterhauſen (Welle 1300).

Bitterfeld Donnerstag 3 bis 3.30 Uhr: Einheitskur sz: sſchrift. 3.30 bisDas Arbeiterſport und, Bildungskartell Bitterfeld, hat am Don Uhr. Stadtrat. Dr. Mutheſius: gltesetneeen s Uhr:
nerstag, dem 15. April, abends 8 Uhr, im „Geſellſchaftshaus“ eine Ritter alrgt Dr. Httendorff; örerlige &rztehng an den fagrentS der n e Se ltee a eeeiel, ihre S du atte e e ne d eng tet eSPD. Genoſſen Otto els da wichtige Tagesordnung. U. a. altung und geſchloſſene Beteili- 4 n ugung an der MNaſfeler 1626. Die Ortskärtelle Dann bers dorf Schneidern“, 9 Uhr. Kammermuſik. 10.50 bis uhr: Tanzmuſik.
Wolfen, Holzweißig, Greppin und Friedersdorft mögen zwei ihrer Vertreter zu dieſer Sitzung entſenden zwecks Aus-Er, wie auch die weiteren Redner Jung [ſpräche über den Reichsarbeiterſporttag. In Anbetracht der Wichtigkeit Wetter Boranſagedie Offenbacher Richtung. Sie der Sitzung iſt es Pflicht aller Delegierten, pünktlich zu erſcheinen. 9

ihrt Es wurde ſo weit getrieben,
daß Hunderte von Mitgliedern bei dem Verbandsvorſtand Proteſt
einlegten und die Ortsverwaltung aus dem Gewerkſchaftskartell
ausgeſchloſſen wurde. Dann ſprach in der Debatte Spliedt als
Vertreter des Bundesvorſtandes des ADGVB. Er ſetzte ſich ſehr
ſcharf mit den kommuniſtiſchen Rednern auseinander. Die Kom
muniſten müſſen ſich endlich darüber klar ſein, ſo betonte er, daß
es mit ihrer Bewegung zu Ende geht.

Im weiteren Verlauf der Ausſprache kam es dann noch zu
rmiſchen Auftritten, als der kommuniſtiſche Delegierte aus
eimar ſich in unerhörten Verleumdungen gegen den verſtorbenen

Reichspräſidenten erging. Unter allgemeinem Proteſt des Ver-
bandstages mußte der Redner ſchließlich abtreten, weil eine ſolche
Polemik, wie der Vorſitzende erklärte, gegen die Würde des Ver
bandstages verſtoße. Darauf wurde die Debatte geſchloſſen. Die
Schlußworte der Referenten und die Abſtimmung über die vor
liegenden Anträge erfolgen am Mittwoch.

J. A. Willy Bernhardt, 1. Vorſ. Donnerstag: Ziemlich heiter, trocken, nachts ſehr kühl, Reifgefahr,
tagsüber angenehm warm.

Freitag: Teils heiter, teils wolkig, Temperatur wenig verändert,
meiſt trocken.

u, Feuilleton: F. O. H. Schul z;e rrrres Fa paret; t
Berichierstaiter- Zentrale

Am Freitag, dem 16. April, abends 8 Uhr, findet im „Volks-
park“ (Rauchzimmer) eine Ausſprache über die am 1. April in
Kraft getretenen Vereins mittei, lung s-Preiſe ſtatt. DieVerleger der beiden d Arbeiterzeitungen ſind zugegen. Alle dem
Sport und Bezirkskartell angehörenden Vereine, insbeſondere die Vor-

Ein Vertreter des Kartellvorſtandes ſowie

Verantwortlich für Folitit, Wirtſchaft
für Lokales und Kommunalvpolitik:
fwertlchafrtigex und Provi
teil: Felix Habich t den h iel s 8 xkksblatt“ G. m. v. H.

m. b. S., Harz 42/44.

Das Getränk
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z i ſämtlich in Halle. Verlag: „Voſitzenden, ſind eingeladen. Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e.
der Handball-hrir und Fußballſparte werden gebeten, ebenfalls zu er-

heinen.
Am Sonntag. dem 18. April, vormittags 10 Uhr, findet im „Volks-

park“ die fällige Berichterſtatter Verſammlung ſtatt.223 beſonders ſind „Solidarität“ und Boxklub „Jnternationgl“ ein-
geladen.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
Achtung, Vereine!

Jch mache nochmals auf die am Sonuntag, dem 18. April, vorm.
9 Uhr, im „Lindenhof“ ſtattfindende Sitzung der Ordner zum
Waldlauf aufmerkſam. Alle Vereine haben dazu zwei Sport-
genoſſen zu entſenden. Desgleichen weiſe ich nochmals auf den Wald-
lauf am 25. April hin. Jeder Verein hat ſich daran zu beteiligen.
Für alle Sparten beſteht Spielverbot, ſo daß es jedem Vereinmöglich iſt, ſich zu beteiligen. Meldungen müſſen bis Montag, den
19. April, an meine Adreſſe abgegeben ſein. Sportler, friſch ans
Werk! Hermann Koch, Halle, Goetheſtr. 36.4. Gruppe.

Sonntag, den 18. April, vorm. 9 r: Gruppenſport-ba d in Schraplau. Treffpunkt: „Bürgergarten“. JnAn Wichtigkeit der z der Lehrſtunde tattfipgenten
Sitzung bitte ich alle Leichtathletikerleiter der Vereine, zu er einen.

KATHREINERS
MALZKAFFEE

PislebenC ordnung vom 22. März 1926 aus demGrundſtück Hinterm Geiſtſtift 1 gebildete Polizeiverordönung.
Herm. Buſch, Schraplau, Gruppenſportwart.

Auf Grund der 88 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine LandesSperrbezirk hierdurch aufgehoben und das

RössenC
Anmeldung f. die Berufsſchule
des Zweckverbandes Leunga.
Sämtliche nicht mehr volksſchulpflichtigen

innerhalb der fünf Gemeinden Leunag,
Röſſen. Göhlitzſch, Daſpig und Cröllwitz
beſchäftigten oder wohnhaften unverhei-
rateten Jugendlichen männlichen und
weiblichen Geſchlechts unter 18 Jahren
ſind zum Beſuche der Berufsſchule des
Zweckverbandes Leung verpflichtet Be
freit ſind nur ſolche junge Leute, die die
Lehrlingsſchule des Ammoniakwerkes
Merſeburg beſuchen.

Anmeldungen haben zu erfolgen am
freuga. den 16. April, nachmittags zwiſchen

und 7 Uhr, im Verwaltungsgebäude
des Zweckverbandes Leuna, Zimmer 29

Das Schulentlaſſungszeugnis iſt mit-
zub ringen

zür die in der Landwirtſchaft beſchäftigten
wännlichen B rufzsſchulpflichtigen und
weiblichen Dinſtboten fällt der Unterricht
wäend des Sommerhalbjahres aus. Für
ſie wird päter zur Anmeldung aufgeſordert.

Pöſſen, den 12 April 1926
di b eorſſnende des Zweckverbandes Leung.

Cornely 2299

Betrifft Privatunterricht.
Wer Privatunterricht wiſſenſchaft

licher Unterricht, Muſikunterricht, Ge-
ſangsunterricht, Tanzunterricht,rhythmiſche
Uebungen erteilt muß einen Unter-
richts- Erlaubnisſchein beſitzen.

Wer ohne dieſen Schein Privatunter-
richt erteilt, macht ſich ſtrafbar. Unter-
richts-Erlaubnisſcheine werden vom Schul
ratsamt Eisleben ausgeſtellt. 2293

Eisleben, den 9. April 1926.
Der Magiſtrat.

Der diesjährige Frützjahrsmarkt wird
vom 18. bis 20. April 1926 auf der Wieſe
abgehalten. Außer dem Krammarkt findet
am 19 April 1926 nur Pferdemarkt ſtatt,
da aus dem Stadtgebiet wegen ausge
brochener Maul und Klauenſeuche ein
Schutzvezirk gebildet worden iſt. Die Ab
haltung von Klauenviehmärkten iſt deshalb
verboten.

Beginn des Auftriebes für Pferde 7 Uhr.
Beginn des Verkaufes 8 Uhr.
Der Abtrieb hat in der Zeit von l bis
Uhr mittags zu erfolgen 2295
Eisleben, den 10. April 1926.

Die Polizeiverwaltung.

Nachdem die Manl- und Klauenfſenche
unter dem Viehbeſande des Landwirts

Robert Herold erloſchen iſt, wird der
durch un ere viehſeuchenpolizeiliche An-

Grundſtück in das durch die gleiche An-
ordnung gebildete Schutzgebiet einver-
leibt Das Schutzgebiet bleibt bis auf
weiteres beſtehen. 2294

Eisleben, den 9 April 1926.
Die Polizeiverwaltung.

K. Helbra D
Evangeliſche Volksſchule Helhra.

Die Aufnahme der Oſtern ſchulpflichtig
werdenden Kinder findet am Donnerstag,
dem 15. April, ſtatt, und zwar

für die Mädchen 10 Uhr in Zimmer 3,
für die Knaben in Zimmer 4.
Helbra, den 12. April 1926. 2297

Dobert, Rektor.

Kreisberufsſchule gelbra.
Die Aufnahme der berufeſchulpflichtigen

männlichen und weiblichen Jugendlichen
es ſind dies alle nach dem 1. Oktober

1979 Geborenen findet am 15. April in
meinem Amts; immer in der ev. Volks
ſchule ſtatt, und war

für die männlichen um 4 Uhr,
für die weiblichen um 5 Uhr.

Die Stundenpläne für den am 19. April
beginnenden Unterricht werden in der
Zeit vom 16. bis 19. April am Schwarzen
Brett bekanntgegeben. 2296

Dobert, Rektor.

verwaltung vom 30. Juli 1883 (GS. S. 195), der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (GS. S. 256) und der 88 37 und 76 der
Reichsgewerbeordnung wird hierdurch mit Zuſtimmung des Magiſtrats für den
Stadtbezirk Halle folgendes verordnet:

s 1. Der 8 20 der Polizeiverordnung über das Kraftdroſchkenfuhrweſen in
Halle vom 13. Oktober 1921 in der Faſſung der Polizeiverordnung vom 15. Januar
1926 erhält folgende Zwätze:

Fahrpreiſe für Kleinkraftöroſchken.
em=w;r2

Bei Beförderung von Grundtaxe 0,70 RM. ferner 0,10 RM.

1 2 Perſonen am Tage bei Taxe A für 450 m für weitere je 225 m
Hin- und Rückfahrten Wegeſtrecke Wegeſtrecke

1--2 Perſonen am Tage bei Taxe B für 333!/3 m für weitere je 16628 m
Hinfahrt bis zur Grenze Wegeſtrecke Wegeſtrecke
des Stadtinnern.

1--2 Perſonen nachts bei
Hin und Rückfahrten

1 2 Perſonen am Tage bei Taxe O für 225 m für weitere je 112 m

Hinfahrt über die Grenze Wegeſtrecke Wegeſtrecke
des Stadtinnern.

1--2 Perſonen nachts bei
Hinfahrien

Zuſchläge.
0.20 RM. für jede Perſon, jedoch nicht weniger als 0,40 RM. für jede Fahrt,

bei Fahrten nach dem Pferderennplatze ſowie nach dem Flugplatze bei öffentlichen
Veranſtaltungen auf dieſen Plätzen. 0,20 RM. für je angefangene 25 kg Gepäck
(unter 25 ke frei); 0,20 RM. für jeden mitgeführten Hund.

Wartezeit für je 3 Minuten 0,10 RM.
Leere Anfahrt bei Beſtellungen je nach angefangener km 0,25 RM.
s 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Halle, den 12. April 1926. Der Polizeipräſident.Werdt neue eser:
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Eröffnung einer Arbeiter -Kunſt-
ausſtellung in Berlin.

„Hinterhaus e von Metallarbeiter Elckmeier.
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Arbeiter-Kunuſt-
Kollwitz Bilder

Jn, Berlin fand ſoeben die Eröffnung einer
ausſtellung ſtatt, die neben Originglen von Kätevon Arbeſter ünſtlern zeigt.

eine
Sachen des Alkoh olver-Aus Eſſig wird Alkohol. Not macht erfinderiſch; das iſt

alte Weisheit, die ſich auch jetzt wieder in
Lots in Amerika erprobt hat. Die Prohibitionsagenten in Phila-
delphia ſind dahinter gekommen, daß man mit Hilfe zweier
chemiſcher Subſtanzen, die man ſich überall ohne Schwierigkeit be-
ſchaffen kann, aus Eſſig Alkohol herzuſtellen vermag. Die Be-
hörden in Waſhington haben ſich der Angelegenheit angenommen
und eine genaue Unterſuchung angeordnet. nach der Erklärung
eines hervorragenden Beamten würde es, wenn die Nachricht ausKhiläde hie ſich bewahrheiten ſollte, obſolut unmöglich ſein, dem
e Geltung zu verſchaffen, da man den Eſſig
natürlich überall in Amerika kaufen kann.

Ein gefährliches Schuhputzmittel. Jn einem Berliner Schuh-
geſchäft begann eines Tages eine Anzahl dort tätiger Mädchen
über Müdigkeit, Unbe hagen, Kopfſchmerzen, Mattigkeit und Uebel-
keit zu klagen. Dr. Ullmann von der II. Mediziniſchen Klinik
der Charité ging der Sache nach und fand als Urſache dieſer Er-
ſcheinungen ein amerikaniſches Schuhputzmittel, das reichlich freie
Blauſä u re enthielt Das Gift wurde eingeatmet, durchſchmattzige Finger in den Mund gebracht oder drang bei dem
Tragen der Schuhe durch Hautwunden an den Füßen in den Körperein. Der Arzt forderte ſofortige Beſchlagnahme des giftigen
Schubputzmittels und ein Einfuhrverbot.

Humpr im Kinderzimmer. „Jetzt wollen wir Kintopp ſpielen,“ſagte die klerne Jane zu ihrem gleichaltrigen Freund Tom. „Du
wirſt den Logenſchließer machen.“ „Schön,“ ſtimmte Tom zu.
„Und du die Dame, die immer die Untertitel laut lieſt.“
„Warum denn?“ fragte das Mädchen. „Damit ich dich immer
rausſchmeißen kann.“

Alle Eltern, denen das Wohl ihrex Kinder am Herzen liegt,
alle Mütter, denen die ſchweren Tage und bangen Nächte, in denen
ſie ihre Kleinen hegten und pflegten, noch friſch in Erinnerung
ſind, rufe ich hier zum gemeinſamen Kampf gegen die Schlage-
erlaubnis in den Schulen auf!

Trotzdem die größten Pädagogen
Rouſſeau: „Emile“, Peſtalozzi: „Lienhard und Ger-
trud', Salzmann: „Das Ameiſenbüchlein“, ReklamVerlagE und die großen Pſychologen ſtändig wiederholen, daß

Schlagen zwar das primitivſte, nie jedoch das wirkſamſte
Mittel der Erziehung iſt,

trotzdem die Kinder im größten Teil von Amerika, in Dänemark
und Sachſen u. a. längſt nicht mehr in den Schulen geſchlagen wer
den dürfen, behauptet ein Teil unſerer Lehrerſchaft, und zwar der
kleinere, ohne körperliche Züchtigung nicht auskommen zu können.
Unſere Schulbehörden ſtanden auf dem Standpunkt, ſie könnten
eine Aufhebung der Schlageerlaubnis nicht durchführen, um ihre
Lehrer nicht gerichtlichen Verfolgungen auszuſetzen, ſobald dieſe
ſich dann doch hinreißen laſſen würden, zu ſchlagen. Es iſt aber
erwieſen, daß in Ländern, in denen das Verbot wirkſam iſt, es
ohne dieſe Art Strafen glänzend geht.

Unſere wirklich begabten tüchtigen Lehrkräfte betonen heute
noch, daß ſie nie ein Kind in den Unterrichtsſtunden berühren, daß
ihre Kollegen und ſie ohne Prügel mit allen anderen der Schule
zu Gebote ſtehenden Mitteln ſehr gut aüskommen. Jſt es nun
notwendig, daß eine Verordnung die Schar von Herren und
Damen unterſtützt, die bei falſchen Antworten, bei Ungezogen-
heiten, die auf dem ganzen Erdenrund allen Kindern eigen ſind,gleich mit Klapſen, Boxen, Kneifen in den Oberarm, Ohrläppchen
drehen, Ohrfeigen, Stockſchlägen ihre Erziehungskünſte zeigen

Eltern und Schüler ſtehen in ſo großem Abhängigkeitsverhält-
nis zu den Lehrern, daß in den ſeltenſten Fällen wirklich Be-
ſchwerde gegen Prügelpädagogen geführt wird, wenn es
ſich nicht um ganz ſchlimme Fälle handelte.

Auf dieſe Weiſe unterrichtet jedoch manche Lehrkraft ihr ganzes
Leben lang, und

eine ganze Generation von Kindern wandelt gepufft und
geohrfeigt durch ihre Klaſſe.

Ganz abgeſehen, daß Scehlagen im Affekt auch körperlich
ſchwere Schädigungen nach ſich ziehen kann: auf Kopf, Ohr, auf
den fettarmen, aderreichen Handrücken, auf die empfindliche Hand-
fläche uſw., ſteht dieſe Art der Methode in Widerſpruch zu denFortſchritten der mod grnen Seelenkunde, Man weiß längſt, daß
ein hegabter, phantaſievolter Knabe zwar dein Aufſatzlehter viel
Freude machen kann, jedoch den Mathematitlehrer zur Verzweif-
lung bringt. Die Schülerin, die dem naturwiſſenſchaftlichen Leh
rer zum ſteten Aerger wird, erfreut vielleicht in der Zukunft als
große Schauſpielerin eine beglückte Gemeinde. Soll nun die
Hugenderinnerung eines einſeitig ſtark talentierten Menſchen
ſtets die Ohr feigen ſein, die er etwa wegen mangelnder mathe-matiſcher Begabung erhalten hatte? Gerade dieſe Tatſache der
einſeitigen Begabung hat die modernen Erzieher darauf gebracht,
die Kräfte des Kindes nach der Spezialbegabung hin zur Entfal-
tung zu lenken, um ſpäter durch Gelingen auf einem Gebiet das
Intereſſe ſür andere Fächer anzufeuern: ſiehe die Amerikanerin
Miriam Finn Scott: „Mehr Verſtändnis für dein Kind.“

Tatſache iſt jedoch, daß Lehrer dieſen Erkenntniſſen Hohn
ſprechen, und daß an Einheitsſchulen, Realſchulen, Gymnaſien die
Ohrfeigen- und Schlagtechnik vblüht, und zwar nicht nur in Aus-
nahmefällen, ſondern bei jeder Gelegenheit.

Um das Material, das ich bereits beſitze, zu erweitern, bitte ich
alle Leſer und Leſerinnen dieſer Zeilen, an die Redaktion des „So-
zialiſtiſchen Feuillekons“, Herausgeber Max Eck-Troll, Frankfurt

ich erinnere nur an

am Main, Gwinnerſtraße 7, oder an unſere Redaktion ihre An-
ſicht und Erfahrung bekanntzugeben.

Gollen wir unſere Kinder in der Schule ſchlagen laſſen
Fort mit dem Züchtigungsrecht der Lehrer!

Von Margit Freud.
Es herrſcht in maßgebenden Kreiſen, eben weil die meiſten Fälle

aus Furcht vor den Folgen für die Schüler verſchwiegen werden
die Anſicht, es würde gar nicht oder äußerſt ſelten geſchlagen.

Frauenſchickſale in der movernen
ruſſiſchen Literatur.

Jm leBten Heft der in Moskau erſcheinenden literariſchen Zeit
ſchrift „Das rote Feld“ ſind zwei Erzählungen moderner ruſſiſcher
Literaten veröffentlicht worden, die in überaus ſachlicher und
darum erſchütternder Sprache von den Schickſalen ruſſiſcher
Frauen von beute handeln. Die erſte Geſchichte hat den in Ruß-
land überaus geſchätzten jungen Schriftſteller Alerejew zum Ver-
faſſer und betitelt ſich „Akte von der Leiche“. Die Handlung, die
der Erzählung zugrunde liegt, ſpielt ſich in Akten ab. Eine wegen
ihrer Häufigkeit faſt banal anmutende Anderen der Selbſt
mord eines am Leben irre gewordenen jungen Mädchens, wird
mit vſychologiſcher Feinheit und erſchütternder Realiſtik ent
wickelt. Die Erzählung beginnt mit dem Tagebuch, das bei der
Toten gefunden wird und ernſte Gedichte, unbeholfene Aherungen
erwachenden Licebeslebens, Abbildungen eines von Pfeilen dur
bohrten Herzens, grübleriſche Gedanken über den Bubenkopf ent
i. Das ad hen e eine Aufklärungsſchrift über a

Der junge e

ein Kleit r hat,bemerkt, kein ſchönes i en. in dem ſie ihr erſchießen
könnte. Jhr treuloſer Gefährte muß vor dem Unterſuchungs
richter bekennen, daß die Tote ein guter Kerl geweſen ſei und ihn
in jeder Beziehung unterſtützt habe. Dieſe höchſt einfache Gr-
zählung wirft ein Licht auf das Schickſal der jungen Ruſſinnen,
die nicht bedenkenlos genug ſind, das ideelle Erbe des Elternhauſes
über Bord zud werfen und ſich den neuen Liebesanſchauungen, wie
ſie in Rußland gepredigt werden, anzupaſſen. Die andere Er-
zählung entſtannmt der Feder der jungen Schriftſtellerin Triolet,
die ein ähnliches Thema behandelt und das Leben einer treulos
verlaſſenen jungen Frau in packender Darſtellung wiedergibt.

Oeſterlicher Hochzeitshochbetrieb in London. Von dieſem von
herrlichſtem Wetter begünſtigten Oſterfeſt haben n nur die
Eiſenbahnen, Verkehrsgeſellſchaften und Gaſttwirte iert; auch
die Standesämter von London hatten wahre Rekor rn hinſichtlich ihrer Frequenz zu verzeichnen. Selbſt die älteſten Veamten
erinnern ſich nicht, im Laufe ihrer langjährigen Tätigkeit einen
ſolchen Anſturm erlebt zu haben Sämtliche Bureaus waren überanfen, ein junges Paar gab dem andern die Tür in die Hand,
und der Betrieb dauerte den ganzen Tag über ohne die kürzeſte
Unterbrechung. Alle zehn Minuten wurde eine Ehe geſchloſſen,
und da trotz dem ſummariſchſten Verfahren nicht alle Eheluſtige
e werden konnten, wurden noch in aller Eile Hiltskräfſte
eingeſtellt

Weibliche Richter in der Türkei. Die moderne Türkei, die vor
kurzem die Vielweiberei abgeſchafft und die Gleichberechtigung er

Geſchlechter auch in ihrem neuen bürgerlichen Geſetzbuch vollzogen
hat, macht ganze Reformarbeit. Dieſer Tage hat die Regierung
in Angora zum erſtenmal eine Frau zum Richter ernannt. Die
Dame heißt Nikiar Hanum; ſie hat ſoeben ihr Examen an der
Rechtsſchule mit Auszeichnung beſtanden. Bei der Uebernahme
ihres neuen Amtes hat ſie erklärt, ſie werde ohne Nachſicht und
Schonung gegen die Männer vorgehen, die noch immer der Viel
weiberei huldigten. Eine Türkin im Richterſtuhl! Felchen um
ſtürzenden Wandel hat das alte Osmanenreich erlebt!

Alle 5 um mm i war e mm z mäbigen Preisen im Speztalgeschäft S am i Bieder, Halle a. S., Grobe Sleinsiraße 61 ——2
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Artiſtenlos.
J Roman von Magda Trott.

Cophyright by Greiner K Comp., Berlin W 30.

27] (Nachdruck verboten.)
„Mein Weg iſt nicht weit, Herr Strecker. Jch wohne am Markt.“
Jhre Schritte hallten durch die Straßen, während ſie wortlos

n eitergingen. Eine Müdigkeit, des Herzens hatte Melitta befallen.
Was ſollte das alles? Sie ſelbſt fühlte ſich zu kraftlos, um irgend
etwas zu wollen und zu wünſchen.

Sie reichte ihm, als ſie vor dem Hotel am Marktplatz angelangt
waren, läſſig die Hand zum Abſchiede. Schlafen, dachte ſie, ver-
geſſen:

„Darf ich Sie noch einmal wiederſehen?“
Sie Zögerte Da ſaßte er erneut nach ihrer Hand. „Sagen Sie

jetzt nicht nein, Fräulein Rautner. Ich freue mich ſo ſehr, end-
lich wieder einmal eine Stunde mit Jhnen vlaudern zu können.
Ich bleibe noch einige Tage hier und wäre Jhnen von Herzen dank-
bar, wenn Sie mir die Langeweile, die ich hier habe, ein wenig
vertreiben wollten.“

Da ſagte ſie zu, und man verabredete, daß ſie gleich am anderen
Morgen zuſammen einen Spaziergang unternehmen wollten. Sie
warf ihm noch einen dankbaren Blick zu und betrat ihr Hotel.

Die Gedanken des Mannes, der allein zurückblieb, beſchäftigtenſich erregt mit dem Schickſal der Frau. Er hatte wohl gemerkt,
daß Melitta in einer Stimmung war, die ſie verhinderte, ſich aus
ihrer Melancholie agufzuraffen. Alſo mußte eine Energie ſie auf-
rütteln und die Führung ihres Handelns übernehmen. Zweifel-
los hatte Fräulein Rautner denn für ihn war ſie noch immer
das Fräulein Rauiner von einſt ihr Unglück nicht ſelbſt ver-
ſchuldet.

Wenn er ſich aber fragte, was er für ſie tun ſollte, ſo ſchreckte
er vor dem Gedanken zurück, er könnte ſeine Handlungsweiſe durcheigenſitchtige Momente beſtimmen laſſen. War es anfrichtig undritterlikh, wenn er vor ſie hintritte und ſie um ihre Hand bälte?

Wie ader, fragte er ſich andarerſeits, könnte Melitta ihrer Ver-einfänming nktiſfen werven, wenn niht dirrth ihn, Der ſith in ſeiner

Neigung zu ihr befähigt fühlte, ſie wahrhaft glü ücklich zu machen.
Er wollte abwarten, wie ſie ſich am folgend Tage gegenüber

ſeinen Andentungen verhalten würde. Es war ja ſo ſchwer, in
dieſe Seele bineinzuſchauen, die ſich mit überempfindlicher Scham
zurückzog, ſobald man herzhaft zufaſſen wollte. Aber gerade dieſer
ſchwankende Charakter müſſe, ſo ſagte er ſich, eine ſtarke und
leitende Hand fühlen, um ſich ſelbſt zu feſtigen und den rechten
Weg zu finden.

Dann wieder kam ihm der Gedanke an die in die Wege geleitete
Scheidung der Ehe mit ihrem erſten Manne. Würde man es nicht
falſch auffaſſen, wenn er ſich zu dem Anwalt ihrer Sache auf-
würfe? Aber was galten all dieſe Bedenken, wenn er nur das
Ziel ſeines ganzen Strebens erreichte, wenn er Melitta gewänne.

Wie Geſpenſter huſchten dieſe Vorſtellungen durch ſeine Phan-
taſie, „malten ihm trübe und freundliche Bilder aus und zeigten
ihm doch nur, daß die wiedererwachte Anteilnahme an der jungen
Frau in einer alten, tiefen und nie geſtorbenen Neigung wurzelte.

Der Morgen dänmmerte bereits, als er ſich noch immer in ſeinen
Gedanken mit Melitta beſchäftigte. Er zwang ſeine aufgeregten
Nerven zu einem kurzen Schlaf, deſſen erfriſchende Kraft er
brauchte, um den Anforderungen des Tages gerecht zu werden.

Auch Melitta hatte nach ihrein Abſchied Eugen Strecker nicht
bergeſſen. Sie unterdrückte freilich die freudigen Bilder die ihr
der Gedanke an eine gemeinſame Zukunft vorſpiegelte. Sie wollte
allein bleiben und Ruhe haben, auch auf Koſten eines etwaigen
Glückes.

Sie kleidete ſich mit beſonderer Sorgfalt für den Vormittags
ſpagiergang an und blickte, über ihre leichte Eitelkeit ſelbſt ein
wenig lächelnd, noch einmal in den Sviegel, ob Friſur und Huttadelloſen Sitz hatten und ihre Erſcheinung keine änßeren Fehler
zeigte.

Da fiel, als ſie eben das Zimmer verlaſſen wollte ihr Blick aufletzte ihr gebliebene Bild Guidos. Mit einem Male ſtand es
wie eine Gewißheit vor ihr, daß ſie ihn nur allein noch immer

liebte. mMit zerriſſenen Gmpſindungen verließ ſie das Hotel und traf
Eugen Strecker am Marktbrunmnen.
ſie ſich, obwohl ſie fühlten, daß der Weg, den ſie iest gehen würden,
ie entſcheidende r e bringen werde.
Um allein zu ſein, ßen ſie ar Straßen, auf denen ihnen

die nergierigen Blicke der Klei n r n nauf die Felder, die ſchmuchlos in ſpanrerMelit ta empfand die Amvehmlichfeit, r d gern Wolich

wieder eimnal einen Menſchen um ſich zu haben dem ſie vertrauen
4
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Leicht und harmlos begrüßten

durfte. So gingen ganz von ſelbſt die Worte aus ihrem Munde
mit denen ſie ihr volles Herz ausſchüttete. Obwohl Strecker
e zuhörte, fühlte ſie doch ſeine Anteilnahme, und das tat
ihr wohl.

„Jch höre aus Jhren Worten, Fräulein Rautner,“ ſagte er end
lich, als ſie alles erzählt hatte, „daß Sie Jhren Gatten trotz allem
Vorgefallenen auch heute noch innig lieben.“

Sie wunderte ſich über die Sicherheit ſeines Urteils und empfand
deſſen Wahrheit.

„Ja,“ entgegnete ſie mit verſchleierter Stimme, „ich liebe ihn
noch genau wie einſt. Jch wünſche ihm an Lenas Seite das denk
bar größte Glück; aber ich werde ihn niemals vergeſſen können.

„Sollte es für Sie nicht auch noch ein Glück geben, Fräulein
Rautner?“

„Nein.“
„Ein ganz kleines Glück. Sehen Sie, Fräulein Rautner, es

gibt ſo viele „Menſchen, die glücklich werden, wenn ſie andere grud
lich machen.“

Er machte eine kleine Pauſe und ſah ſie an.
„Sie haben mir ſoeben geſagt, daß Sie Jhre Ruhe verloren

en daß Sie am Trapez immer das entſetzliche Bild vor Augen
zaben.“

In der Wiederholung ſeiner Worte trat ihr doppelt klar vor
das Bewußtſein, daß ſie in ihres Herzens Grunde eigentlich am
meiſten unter dem Schuldgefühl litt, das ſie ſeit ihrer unſeligen
Eiferſuchtstat an jenem Abend im Leipziger Kriſtallpalaſt empfand.

Der Vergleich mit der ruheloſen Göttin aus der Sage des Altere
tums ſchien ihr nur zu treffend. Wer würde dieſe Dämonen, die
ſie friedlos und glücklos machten, vertreiben können? Eugen
Strecker? Sie würde wohl an ſeiner Seite das äußere Glück eines
ruhigen Lebens finden. Jhre Gedanken aber würden ſtets bei
Guido weilen, mit deſſen Perſon ſich ihr die Erinnerung an eine
große Liebe und an eine große Schuld verband.

Der Mann an ihrer Seite ahnte vielleicht etwas von ihren
Gedankengängen und verſuchte, ſie zu ſich herüberzuziehen.

„Geben Sie Jhren Beruf auf. Verſuchen Sie ſich ein neues
Leben anfzubauen.“

„Jeh kann nicht, dazu bin ich gu ſchwach.“
„Darf ich Jhnenr dabei helfen, Fräulein Rawlner?“
„Sie wollen mir helfen?“ (Fbriſchung fort y
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